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Deutſche Erfolge bei Hooge
London, 7. Juni. Amtlicher Kriegsbericht. Geſtern abend

und heute ſchwere beiderſeitige Beſchießung öſtlich von Ypern.
Der Feind eroberte geſtern unſere vorderſten Gräben
bei den Trümmern des Dorfes Hooge. Au alter drangen in
der Nacht in deutſche Gräben öſtlich von Grenier ein, fügten dem
Feinde Verluſte bei und brachten Gefangene heim.

Amſterdam, 8. Juni. Der ententefreundliche „Tele-
gragf“ meldet von der Grenze: Bei Ypern wütet der Kampf
heftiger, als es die kurzen offiziellen Berichte vermuten laſſen.
üm Kortryk ſieht man abends den Himmel über Beocelare
und Zollebeke in Glut getaucht. Das heftige Feuer wird
Tag und Nacht nicht unterbrochen, und auf Hooge, Klein
Zellebeke und Gel uwei t regnet es ununterbrochen Gra
naten.

Bern, 8. Juni. Die „Thurgauer Zeitung“ und die
„Baſeler Nachrichten“ berichtent von dreiſten Machen-
ſchaften der franzöſiſchen Handels kammer
in Genf. Die Kammer forderte Schweizer Häuſer
zum Beitritt auf, die ſie mit einer Erleichterung der
Einfuhr aus Frankreich köderte. Dann benutzt
die franzöſiſche Handelskammer deren Mitgliedſchaft, um
einen Druck auf die ſchweizeriſchen Firmen aus-
zuüben und ferner zur Verfolgung von Deut-
ſchen, die ſich in der Schweiz ordnungsgemäß niederge-
laſſen haben und deutſchen Angeſtellten. Was würde man,
fragen die Blätter, in der welſchen Schweiz ſagen, wenn die
deutſche Handelskammer ſich ähnliches zuſchulden kommen
ließe?

Paris, 7. Juni. („Havas“-Meldung.) Der franzöſiſche
Dampfer „Duc de Bragance“ hat 29 Mann des italieni-
ſchen Dampfers „Hemersberg“, der im Mittel-
meer verſenkt worden iſt, in Marſeille gelandet.

Rücktritt des Berichterſtatters über Verdun,
Abel Ferry

Bern, 7. Juni. Abel Ferry, der von der Heeres
kommiſſion der franzöſiſchen Kammer zum Berichterſtatter in
der geheimen Sitzung über die Operationen vor Verdun be-
ſtellt war, iſt zurück getreten. Die Zenſur erlaubt dem
„Temps“ nicht, die Gründe mitzuteilen. Sie ſind indeſſen aus
dem Kammerbericht erſichtlich, in dem es heißt: Die Kommiſſion
hatte von Brianb und Roques das Verſprechen erhalten,
daß dem Berichterſtatter gewiſſe amtliche Dokumente zur Ver-
fügung geſtellt würden. Dieſe hat Ferry trotz aller
Bemühungen nicht erhalten und deshalb ſein Amt
niedergelegt.

Paris, 7. Juni. „Petit Journal“ berichtet über die
geſtrige Sitzung der franzöſiſchen Kammer: Zu Beginn der
Sitzung brachte Albert Fab re eine Jnterpellation
ein über die Verantwortlichkeit die ſich aus der
gegenwärtigen militäriſchen Lage ergebe.
Miniſterpräſident Briand forderte vom Redner Ver-
zicht auf die Erörterung ſeiner Jnterpellation unter
Hinweis auf die im Heeresausſchuß möglichen Aufklärungen.
Fa b re lehnte das ab und erklärte, es müſſe endlich „ein-
mal frei her ausgeſprochen werden. Jn den
Verhandlungen im Heeresausſchuß vermöge er keinen ernſt-
haften Hintergrund zu erblicken. Man wolle Wahr-
heit. Die Kammer habe ein Recht darauf. Briands
Verſchleppungsmanöver würden dahin führen,
über den Krieg zu reden, wenn er zu Ende ſei.

Zu der Jnterpellation Fabre berichtet der
„Matin“ noch: Fabre ſagte u. a., die Gerüchte würden
immer ſtärker, daß die ſchweren Verluſte vor
Verdun gewiſſen Nachläſſigkeiten und mangelnder
Vorausſicht zur Laſt fielen. Es handle ſich um ge
wiſſe Methoden im Kommando, die in dieſer Debatte ein
für allemal verurteilt werden müßten, ebenſo wie die
Führer die ſich ihrer bedienten.

Die neue ruſſiſche Offenſive

Budapeſt, 8. Juni. Eine „Az Eſt“ Meldung aus dem
Kriegspreſſequartier beſagt, daß die Maſſenangriffe
der Ruſſen auf der ganzen Front von größeren
Dimenſionen als bei der Januar und Märzoffenſive ſeien.
Der Kampf tobt am heftigſten zwiſchen Olyka und
MlIynow in Wolhynien. Unſere Artillerie richtet in den
Reihen des Feindes ſchreckliche Vernichtung an.
Vorläufig wogt der Rieſenkampf hin und her. Die
Armee des Generals Bruſſilow beſteht aus kampf-
geſtählten Regimentern. Die ruſſiſchen Angriffe erfolgen
zumeiſt fünfgehngliedrig.

Czernowitz, 8. Juni. Nordweſtlich von Czernowitz
obt ein heftiger Kampf. Bei Dobronoutz wurden die
Angriffe des Feindes nacheinander abgewieſen. Jn den
Reihen der ruſſiſchen Armee kämpfen die Ueberreſte alter
Ektetruppen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 8. Juni 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Der Artilleriekampf beiderſeits der Maas dauert mit

unverminderter Heftigkeit an.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Südlich von Smorgon drangen deutſche Erkundungs
abteilungen über mehrere feindliche Linien hinweg bis in
das Dorf Kunawa vor, zerſtörten die dortigen Kampf
aulagen und kehrten mit 40 Gefangenen und einem er
beuteten Maſchinengewehr zurück.

Auf der übrigen Front bei den deutſchen Truppen keine
beſonderen Ereigniſſe.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Ortſchaften am Doiran-See wurden von feind

lichen Fliegern ohne jedes Ergebnis mit Bomben beworfen.

Oberſte Heeresleitung.

Maßnahmen des Kriegsernährungsamtes
Berlin, 8. Juni. Der Vorſtand des Kriegsernäh-

rungamtes hat auf Grund des durch die Beſprechung mit
Vertretern der verſchiedenen Berufsgruppen gewonnenen Ueber
blicks eine Reihe von Maßregeln beſchloſſen, oder ihrem Abſchluß
nahegebracht, ſo die Neuregelung der Butterverſorgung,
eine Verordnung wegen ſofortigen Verbots der Verfüt-
terung zur menſchlichen Nahrung geeigneter Kartoffeln,
eine Vermehrung der für den menſchlichen Verbrauch und zum
Einmachen zur Verfügung geſtellten Zuckermenge, die Zu
weiſung beſonderer Butter- und Fettmengen an die unter Tage
oder vor dem Feuer arbeitenden Perſonen. Jm weſentlichen
abgeſchloſſen ſind die Beratungen über eingreifende Maßnahmen
gegen den unlauteren Handel. Der Präſident des
Kriegsernährungsamtes begibt ſich heute zu Verhandlungen auf
einen Tag nach München. Die anderen Hauptſtädte der großen
Bundesſtaaten ſollen, ſobald es die Geſchäftslage zuläßt, gletch-
falls beſucht werden.

Abreiſe der türkiſchen Abgeordneten
Dresden, 8. Juni. Die türkiſchen Abgeordneten verließen

geſtern Abend Dresden mit dem Wiener Schnellzuge.

Die Vergewaltigung Griechenlands
Athen, 7. Juni. (Reutermeldung.) General Sarrails

Forderung, daß Oberſt Meſſala und zwei andere Offiziere aus
Saloniki abberufen werden ſollen, wird als unſtatthafte
Einmiſchung eines ausländiſchen Offiziers in
die Angelegenheiten der griechiſchen Armee be-
trachtet, und die Regierung nimmt in dieſer Angelegenheit eine
fehr feſte Haltung ein. Skuludis beſuchte heute, wahrſcheinlich
m e emnmenhans mit Sarrails Forderung, den britiſchen Ge
andten.

Bern, 7. Juni. „Corriere della Sera“ ſchreibt, es
ſcheine, daß eine wirkliche Blockade ganz Griechen-
lands nicht beſchloſſen ſei, denn ſonſt hätte auch
Jtalien befragt werden müſſen, was nicht geſchehen ſei.
Die Maßregel werde ſich wahrſcheinlich nur auf das Tätig
keitsgebiet der Alliierten erſtrecken. Die Mailänder Blätter
melden aus Saloniki, das Hafenkommando habe die amt-
liche Mitteilung von der Handelsblockade der
griechiſchen Häfen bekommen, kein griechiſches
ad dürfe die helleniſchen Häfen ver-
laſſen.

Der Kampf um die Präſidentenwahl in Amerika
London, 7. Juni. Die „Morning Poſt“ meldet aus

Waſhington: Alle Korreſpondenten in Chicago ſagen
Nominierung des Richters Hughes zum Kandidaten der
republikaniſchen Parteien voraus. Rooſevelt und ſeine
Anhänger machen alle Anſtrengungen, um dies zu ver-
hindern, und erklären, daß Roofevelt als Kandidat der
fortſchrittlichen Partei auftreten werde, falls Hughes auf-
geſtellt würde. Damit würde Wilſons Wiederwahl ge
ſichert ſein.

Die Fleiſchfrage in England
London, 7. Juni. Die „Times“ meldet: Die Regie

rung beſchäftigt ſich mit der Frage der Fleiſchverſorgung.
Jn den Kreiſen des Fleiſchhandels iſt man der Meinung,
daß die Regierung die Kontrolle übernehmen müſſe, haupt-
ſächlich über die Produktion und die Verteilung des aus-
ländiſchen Fleiſches. wie ſie bis dahin in China für

Heftige Kämpfe bei Ypern
Hüanſchikai

Ein Bauernſohn wollte ſich zum Alleinherrſcher des
vierten Teiles der geſamten Menſchheit emporſchwinden;
Yüanſchikai hatte gehofft, den Drachenthron des uralten
chineſiſchen Kaiſerreichs beſteigen zu können. Aber der
erſte Präſident der chineſiſchen Republik ſollte ſein Ziel
nicht erreichen. Nun iſt er tot, und unwilkkürlich wird die
Frage laut, ob der Mann, der ja ſchon vor kurzem vergiftet
geſagt wurde, ein natürliches Ende gefunden hat, oder ob
er in der Tat ein Opfer ſeiner Feinde geworden iſt.

Yüanſchikai, der aus der Provinz Honan ſtammte und
57 Jahre alt geworden iſt, hatte während ſeiner glängen-
den Lebensbahn oftmals die Wandelbarkeit des Glückes er
fahren müſſen. Aber was er erreicht hatte, das verdankte
er ausnahmslos ſeinen glänzenden Gaben, und es iſt zweifel
Ios, daß er unter den 400 Millionen Chineſen der Fähigſte,
daß er ein genialer Kopf geweſen iſt. Jhm wurde eine un
beugſame Energie nachgerühmt, und ſein ſtarres Feſt
halten an den als richtig erkannten Grundſätzen hatte ihn
auch zur Höhe emporgeführt. Sein Charakterbild ſchwankte
freilich ſehr in der Geſchichte; aber Chinas Geſchichte
unſerer Tage iſt ſelbſt nur den allerwenigſten geläufig, und
es geht nicht an, europäiſche Begriffe zum Vergleich heran
zuziehen. Sympathiſch nach abendländiſchem Empfinden
mußte es jedenfalls berühren, daß Yüanſchikai allen Be
ſtechungsverſuchen gegenüber eine bei chineſiſchen Staats-
würdenträgern ſonſt recht ſeltene Feſtigkeit bekundet hatte.
Jm übrigen war er allerdings ein Vollblutaſiate, bei dem
der Zweck die Mittel heiligte, ein Mann, der keinerlei
Rückſichten kannte, dem der Begriff der Treue fremd war,
und der das war bezeichnend für die Skrupelloſigkeit
Mianſchtkais kalten Blutes den verſtorbenen Kaiſer
Kwangſü, der ihn zu ſeinem Werkzeug machen wollte, an
die Kaiſerin-Mutter Tſuhſi verriet, ſobald er ſah, daß
dieſe die ſtärkere ſei. Der ſchwächliche, aber reformfreund-
liche Kwangſü hatte im Jahre 1898 Yüanſchikai beauftragt,
Yunglu, den Generalgouverneur von Tſchili, einen Neffen
Tſuhſis, zu ermorden und ſich an ſeine Stelle zu ſetzen.
Nianſchikais Verrat hatte zur Kaltſtellung des Kaiſers
Kwangſü geführt und der Kaiſerin-Mutter bis zu ihrem
Tode die Herrſchaft über China geſichert. Tſuhſi hatte
üanſchtkai den großen Dienſt, den er ihr geleiſtet hatte,
auch nie vergeſſen. Er war ihre ſtärkſte Stütze geblieben,
und er ſoll ſogar bei dem gewaltſamen Ende Kwangſüs im
November 1908 ſeine Hand im Spiele gehabt haben. Be
weiſe ſind nicht vorhanden, werden ſich wohl auch nicht er
bringen laſſen; aber die Wahrſcheinlichkeit ſpricht ſehr
dafür. Seltſam hatte es ohnehin angemutet, daß beide,
der Schattenkaiſer und die regierende Kaiſerin- Mutter faſt
gleichzeitig geſtorben waren. Was Yüanſchikai zu erwarten
hatte, wenn Kwangſü die alte Tſuhſi überleben würde,
konnte ihm nicht zweifelhaft ſein. Soll doch der ſterbende
Kaiſer ein Dokument hinterlaſſen haben, in dem es hieß,
zehn Jahre hindurch habe Tſuhſi ihn gehaßt und gepeinigt.
Räanſchikai, der ihn verraten habe, ſei für alles, was ihm
angetan worden, verantwortlich, und er ſolle geköpft
werden. Jedenfalls ſtarb Kwangſü noch vor Tſuhſis Tode,
und Yüanſchikai- war ſo ſeinen ſchlimmſten Feind los.
Trotzdem war es eine der erſten Taten des neuen Regenten,
des Prinzen Tſchun geweſen, Yüanſchikai, dem zu miß-
trauen der einſtige Sühnepringz alle Urſache gehabt hatte,
aus allen ſeinen Aemtern zu entlaſſen, bis im Oktober 1911
die Nöte der Revolution ihn gezwungen hatten, dieſen
Mann als Retter des Vaterlandes zurückzurufen.

Müanſchikai hat die Erwartungen, die in ihn geſetzt
wurden, auch nicht getäuſcht. Er hat dem Lande die Ruhe
wiedergegeben; aber ſicherlich hatte dieſer geniale Aſiate
von Anfang an dabei das Ziel verfolgt, ſich früher oder
ſpäter an Stelle der Mandſchu- Dynaſtie ſelbſt zum
Herrſcher Chinas zu machen. Gehörte er doch zu jenen
Menſchen, über die die Natur ihr Füllhorn in verſchwen
deriſcher Weiſe ausgegoſſen hat. Er beſaß die ungewöhn-
liche Gabe, ſich auf den verſchiedenſten Gebieten betätigen
zu können, als Diplomat, als Militär, als Verwaltungs
beamter, und auf allen dieſen Gebieten Hervorragendes zu
leiſten. In ſeiner Laufbahn war er ſchnell aufwärts ge
ſtiegen; vor dem Ausbruch des Krieges zwiſchen Ching und
Japan war er Geſandter in Korea geweſen; dann hatte er
eine Brigade in der Nähe von Tientſin befehligt und eine
Kerntruppe ausgebildet, die nach modernen Grundſätzen
einexerziert, bewaffnet und uniformiert war, eine Elite
truppe, auf die man ſich in Zeiten der Gefahr unbedingt
verlaſſen konnte, und die bald üh it in China er
langt hatte. Als geborener Heerführer hatte Yüanſchikai
ſtets perſönlich den Dienſt überwacht, und er hatte an
ſeine Mannſchaften und Offiziere Anforderun geſtellt,unerhört gchaſten worden



waren. Gegen
ſoldatiſchen Geiſt ging er mit rückſichtsloſer, aber gerechter

Strenge wußte
zur Sicherheit der bedrohten Fremden nötig war. Nach
dem Tode Lihungtſchangs gelangte Yüanſchikai durch die

zum Vizekönig der wichtigen Provinz Tſchili

run W enheimiſchen Sitten treu geblieben, wie das die meiſten
chineſiſchen Würdenträger tun. Er hatte ſieben Frauen,
von denen die fünfte die heute einige dreißig Jahre alt iſt,
ſeine Lieblingsfrau war, da ſie die übrigen an Jntelli

genz übervagt. igensnicht bei ihm in ſeinem Pekinger Palaſt; zwei verſehen
beſaß, und ei

weſen war, ſo hätte diefe Verbindung ſeiner Familie mit
dem Sprößling der Mandſchu Dynaſtie ſeinen Thron bei
der großen Maſſe des Volkes weſentlich geſtützt. Dazu iſt
es nun aber nicht gekommen.

Asquith proviſoriſcher Kriegsminiſter

Haag, 8. Juni. Reuter meldet aus London: Asquith
r n mit den Geſchäften des Kriegsminiſters

au
„Rotterdamſche Courant“ meldet aus London: Der

r von re ſich e in Belfaſt zammelt, um er die chläge Regierung zu b
raten. Dieſe laufen darauf hinaus, daß in Dub lin ein
Parlament errichtet werden ſoll, von deſſen Macht
ſphäre ſechs Grafſchaften vön Ulſter ausge
ſchloſſen werden ſollen. Die drei anderen Grafſchaften
nämlich Donegal, Cavan und Monaghan, die
zum großen Teil Katholich und nationaliſtiſch ſind, ſollen
dem Dubliner Parlament unterſtellt werden. Dieſer Plan
iſt günſtiger für Ulſter als der vor dem Kriege entworfene
Plan, wonach jede Grafſchaft das der freien Wahl
gehabt hätte. Nach dieſem Plan wären zwei Grafſchaften
r und die Stadt LondonDerry unter Homerule ge
ſommen.

London, 7. Juni. (Meldung des Reuterſchen Bureauts.)

Amtlich. Die Einfuhr im Monat Mai betrug33 814 530 Pfund Sterling, was eine Zunahme gegen den
Mai 1915 von 12 213 636 Pfund Sterling bedeutet. Die
Ausfuhr betrug 47 024 411 Pfund Sterling, was eine
Zunahme von 13 405 410 Pfund Sterling bedeutet.

Wilſon am Werke
Lugano, 8. Juni. Die vatikaniſche „Corriſpondenza“

ſagt, die Friedensvermittlung Wilſons ſcheine
auf beinahe unüberwindliche Hinderniſſe zuſtoßen. Dennoch dürfte Wilſon im Einverſtändnis mit dem
König von Spanien, der Königin von Hol-
land und den ſkaninaviſchen Königen die Ver
mittlung im Juli mit größter Energie wieder aufnehmen.

Chicago, 7. Juni. (Reuter.) Die Konventionen der
Republikaner und der Progreſſiſten verſammelten ſich hier
zu gleicher Zeit. Leiter der Progreſſiſten war Roofe
v elt. Die Verſammlung der Republikaner verurteilte die
Politik, die Wilſon dem Kriege gegenüber verfolgt, und
erklärte ſie als mehr von Rethorik, denn von Ent
ſchloſſenheit zeugend. Ferner wurden die Ver
ſtärkung der nationalen Verteidigung und
die Rückkehr zu hohen Schutzzöllen als Grundſätze
bezeichnet, für die eingetreten werden müſſe. Jn der Ver
ſammlung der Progreſſiſten wurde Rooſevelt als der
Mann der Stunde bezeichnet. Jn Chicago herrſcht die
Anſchauung vor, daß der Richter am Oberſten Gerichtshof
Hughes nominiert werden wird.

Die Türken im Kanukaſus
Konſtantinopel, 7. Juni. Das Hauptquartier teilt

Jm Zentrum der Kaukafus- Front verſuchte der
Feind eine Höhe zu nehmen, wurde aber durch einen mit Bajonett
und Säbel unternommenen Angriff in die alten Stellungen
zurückgetrieben und 4rlitt große Verluſte an Toten
und Verwundeten. 25 Gefangene blieben in unſeren Händen.
Auf dem länken Flügel und im Küſtengebiet zerſtreute
unſere Artillerke feindliche Truppen.

Eines unſerer Waſſerflugzeuge verjagte ein feindliches Flug
zeug über Sedd ul Bahr.

Wir zerſtreuten ein feindliches Lager auf der Jnſel Keuſten
lleriefeuer.durch Arti

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 7. Juni. Jm amtlichen HKriegsbericht

vom 6. n heißt es:Bei aburg brach ein deutſcher Angriff in unſerem
Feuer zuſammen, ebenſo in der Nacht zum 5. Juni ein Verſuch,
ſich eines vorgeſchobenen Grabens zu bemächtigen. Am 5. Juni

r ten d en r n unſere rge en ungen bei anzugreifen, wurden a
von unſeren Reſerven zurückgeworfen. An der Front vom
Pripjet bis zur rumäniſchen Grenze bauen unſere Truppen ihren
am 5. Juni erzielten Erfolg weiter aus. Bis jetzt iſt die Zahl
der Gefangenen auf 480 rre und 25 000 Mann geſtiegen;
außerdem wurden 27 Geſchü

1

und mehr als 50 Maſchinen

Die engliſchen Seeſchlacht Verluſte

Die in der letzten deutſchen zuſammenfaſſenden amt
lichen Meldung über die Seeſchlacht am Skagerrak ge
nwannten Verluſtzahlen beziehen ſich, ſoweit ſie engliſche
Verluſte angeben, ausdrücklich auf die Eingeſtänd-
niſſe der Londoner Admiralität, Dieſe hat bis
her folgende engliſche Schiffsverluſte zugegeben:

Schlachtkreuzer „Queen Marh“ 90 000 Tonnen

de kn 49 epengetteener e
8 v „Warrior“ 7 13 750 n

gerner die 3 „Black r e 18 750te erſtörer ipperary“, eſtor“,

rer a „Forne „Sparrotwhatw l rdent
rund 8800

alſo insgeſammt 117 750 Tonnen

Dazu muß man feboch die in den deutſchen
amtlichen Berichten aufgeführten weite-
ren engliſchen Verluſte rechnen, die die britiſche
Admiralität zu verſchweigen ſucht, die jedoch durch G

usſagen oder durch ſichere neutrale Beobachtung,
oder durch beides zweifelsfrei beſtätigt worden ſind. Danach
iſt die britiſche Verluſtliſte zu ergänzen um folgende

Großkampfſchäff ite“ 2 3
Shlachtkreuger „Princeß Rohal 90000
anzerkreuzer „Eurhalus“ 12200 2Sieger Kreuzer Bieminohanr v680

104 730 Tonnen
Zu dem treten die von deutſcher Seite während der

Schlacht eingetretenen, zweifelsfrei boobachteten engliſchen

1 Heiner Kreuzer 5000 Tonnen
U-Boot e 1000und, außer den von brikiſcher Seite zuge
gebene Iuſtenund vier andere Zerſtörerſchiffe mit rund 8600
Endlich gehört in die Liſte der füngſten engliſchen

Flottenverluſte zur Abrundung die mit der Seeſchlacht an
gleichzeitig, wenn auch an anderem Ort vernichteten

Panzerkreuger „Hampſhive t 000 Tonnen
1 großer Zerſtörer (vor dem Humber am

81. Mai verſenkt)j 1 000Die jüngſte Gefamteinbuße der briti-
ſchen Flotte an Kriegsſchiffstonnen be
läuft ſich demnach auf über 240000 Tonnen,
alſo mehr als das doppelte deſſen, was die engliſche Ad
miralität eingeſteht.

Der Untergang der „Warſpit“
und des „Euryalus“

Haag, 7. Juni. Der „Times“ wird aus Porksmouth
über den Verſuch des Schlachtſchiffes „Warſpite“, den
Panzerkreuzer „Warrior“ zu retten, folgendes gemel-
det: Der „Warrior“ lag hilflos da. Seine Maſchinen
waren unklar und die Schuppen voller Waſſer. Die Be
ſotzung war nicht mehr imſtande, die Kanonen zu benutzen,
da die Munition nicht mehr zugänglich war. Der
„Warrior“ fügte ſich in ſein Los, zumal vor ſeinen Augen
andere engliſche Schiffe verſanken. Die Mannſchaften
ſahen mit gekreuzten Armen ihrem Schickſal entgegen.
Plötzlich näherte ſich in raſcher Fahrt ein Schiff. Es war
der „Warſpite“, der von Admiral Jellicoe voraus-
geſandt wurde. Die Mannſchaft des “Warriors“ jubelte.
„Warſpite“ legte ſich zwiſchen „Warrior“ und die deutſchen
Schiffe. Er gab eine Salve auf dieſe Schiffe ab. Der
„Warſpite“ umkreuzte den „Warrior“ und lenkte alles
r Feuer auf ſich. „Warſpite“ Kämpfte allein gegen
die deutſche Schlachtflotte. (7) Viermal fuhr „Warſpite“
rund um den „Warrior“ vorbei. Admiral Beatty
ſignaliſierte: Kehrt zurück, ihr opfert Euch
ſelbſt. „Warſpite“ aber konnte nicht, da ſein
Steuer zerſchoſſen war. Trotz heftigſtem Feuer
kämpfte „Warſpite“ allein weiter. Als die engliſchen
Dreadnoughts kamen, waren die deutſchen davon gefahren.
Soweit die „Times“, aus deren Bericht hervorgeht, daß
„Warſpite“ mit zerbrochenem Ruder, alſo bewegungslos,
den deutſchen Schlachtſchiffen eine gute Zielſcheibe abgab.
Nun noch an dem Verluſt von „Warſpite“ zu
zweifeln, dürfte für niemand mehr fraglich
ſein. Daß der „Warrior“ nicht gerettet wurde,
ſteht un beſtritten feſt.

Gravenhagen, 7. Juni. Zur Ableugnung der
Vernichtung des engliſchen
„Euryalus“, von dem Reuter ſogar behauptet, er fei
zur Zeit der Seeſchlacht gar nicht in der Nordſee geweſen,
iſt zu bemerken, daß der engliſche Arzt Burton, der
durch Offiziere der „Elbing“ aus dem Waſſer gezogen
und gerettet worden iſt, den Offizieren erzählt hat, daß
das Kriegsſchiff „Tipperary“, auf dem der Arzt ſich
befand, zwei Stunden lang direkt neben dem „Euryalus“
gelegen. Dieſer ſei in Brand geraten und dann
langſam vollkommen ausgebrannt. Da man
an Bord des „Tipperary“ ſelbſtverſtändlich genau wußte,
welches das in direkter Nähe liegende und der Vernichtung
geweihte Schiff war, zumal ein ſolcher Vorgang natur
gemäß das größte Jntereſſe erregen mußte, ſo kann ein
Jrrtum des Arztes Bourton als völlig aus
geſchloſſen gelten.

Amerikaniſche Preßſtimmen zur Seeſchlacht
New-York, 7. Juni. (Funkſpruch vom Vertreter des

W. T. B.) Jn der Beſprechung der engliſchen
Niederlage zur See ſagt „Evening Sun“,
legene Feldherrnkunſt habe die engliſche
Flotte in Gewäſſern, in welchen die engliſche Flagge
Jahrhunderte hindurch die herrſchende geweſen ſei, ge
hörig geſchlagen. „Evening Telegram“ t: Die
wirkſamſte, vollkommenſte Vorbereitung und die
Zeppeline ſcheinen ſich vereinigt zu haben, um die
Ehre des Sieges auf die deutſche Seite zu
bringen. (Das iſt ein Jrrtum. Siehe den amtlichen deut
ſchen Bericht.) „Globe“: Admiral Scheers Tat hat mili
täriſch den Wert mehrerer Armeekorps. „New-
York World“: Englands Flotte kann für den Augen
blick ihre Ueber legenheit nicht als gewähr-
leiſtet anſehen.

Die britiſche Admiralität dementiert
London, 8. Juni. (Amtlich.) Mit Unterſchrift des deut

ſchen Flottenkommandanten wird in Berlin eine
amtliche Mitteilung verö in der die Deutſchen
den Verluſt der engliſchen Fahrzeuge „Warſhit“, „Princeß
Royal“, „Birmingham“ und „Alcaſter“ im Kampf
vom 31. Mai behaupten und angeben, daß Seeleute dieſer
Schiffe aufgenommen worden ſeien. Es iſt unrichtig, daß
dieſe Schiffe verſenkt wurden.

Die britiſche Admiralität bemüht ſich, nachdem ſie mit
der Ungeſchicklichkeit ihrer erſten Bekanntgabe der
engliſchen Verluſte einen verhängnisvollen Ein-
druck erzielt hat, die Niederlage ihrer Flotte
mit allen Mitteln zu verhüllen, Dieſem neuen
Dementi ſtehen Ausſagen von engliſchen Augen
zeugen, die ängig voneinander und unter ſchrift
cher Beſtätigung das Sinken der genannten Schiffe be
kundeten, gegenüber. 78. Juni. Aus Thyboroen in Weſtjütland
wird gemeldet: Wrackſtücke von der Nordſeeſchlacht
treiben an Land. Längs der ganzen Weſtküſte Jüt-
lands liegen Mengen deutſcher und engliſcher Marine
mützen, die die Namen der aus den Telegrammen be
kannten Kriegsſchiffen tragen. Auf Lyngby-Strand
nördlich vom Thyboroen- Kanal trieb ein großes Ret-
tungsboot an Land, das von einem Kriegsſchiff ſtammt.

Der Name war umleſerlich.
Das ungariſche Abgeordnetenhaus

zum deutſchen Seekrieg
Budapeſt, 7. Juni. Abgeordnetenhaus. Jn ſeinem

Rückblick auf die Kriegsereigniſſe ſeit dem Schluß der
Seſſion gedachte der Präſident der Vorgänge an
der Weſtfront mit folgenden Worten: Wir ſehen, daß
die Armee des Deutſchen Reiches mit deutſcher Kraft, deut
ſcher Gründlichkeit, deutſcher Konſequenz und Planmäßig-
keit und deutſcher Unerſchrockenheit an mehreren Punkten
der Weſtfront, beſonders aber um Verdun, zum An
griffe übergegangen iſt. Langſam zwar und Schritt für
Schritt, aber unaufhaltſam nähert ſie ſich ihrem vorge-
ſteckten Ziele, vor dem, ſelbſt im Feinde Mitgefühl aus
löſend, die Söhne des eines beſſeren Loſes werten Frank
reichs zu Hauf fallen. Die franzöſiſche Nation ſelber aber
geht blind im Dienſte fremder Intereſſen der Verblutung
und Erſchöpfung entgegen. (Zuſtimmimg.) Fernerhin
ſagte er: Wir haben geſehen, daß die deutſche Flotte,
die von den Engländer hochmütig „Ratten“ genannt wurde,
die ſich aus ihren Löchern nicht hervor und der engliſchen
Flotte kein Dreffen auf offener See zu liefern wagen, daß
dieſe deutſche Flotte über die auf ihre Uebermacht
ſtolze engliſche Kriegsflotte einen über-legenen Sieg davongetragen hat (Beifalh), ihr dadurch
einen ſo empfindlichen Schlag zufügend, an dem ſelbſt
dieſe maritime Weltmacht zu tragen haben wird. Der
deutſche Sieg geſtattet auch einen Ausblick auf die künftige
Freiheit der Meere aber in diejenige, die wir uns vor
ſtellen. (Lebhafter Beifall.) Es iſt natürlich, daß das
ganze deutſche Volk und das ganze große Deutſche Reich,
das auf Anregung ſeines genialen Kaiſers in den letzten
Jahrzehnten ungeheure Opfer gebracht hat, um ſeine
Flotte zu entwickeln, über den errungenen glänzenden
Sieg ein Freudenfeſt feiern. Nichts iſt alſo natürlicher,
als daß auch wir als treue Bundesgenoſſen in treuer
Freundſchaft die Freude dieſes Feſtes der deutſchen Nation
teilen. (Zuſtimmung.)

Unter lebhaftem Beifall gab ſodann das Haus die
Zuſtimmung zur Abſendung eines Telegramms
an den Vorſitzenden des deutſchen Reichs-
tag es. Der Präſident gedachte auch in rühmenden Worten
der ſiegreichen Offenſive gegen Jtalien und be-
antragte die Abſendung einer Huldigungsdepeſche
an Kaiſer Franz Joſeph ferner Glückwunſch
depeſchen an den Höchſtkommandierenden Erz-
herzog Friedrich und an den Thronfolger als
den Korpskommandanten. deſſen Truppen zuerſt die
italieniſche Grenze überſchritten hätten, ferner an den
r itnand arten an der Südweſtfront, Erzherzog

ungen.
Die Lage unſerer Zuckerverſorgung

für die nächſten Monate zu Ein
maſcſchezwecken 80000 Zentner Zucker zur Verfügung
zu ſtellen, die den Verbrauchern unter ü der

ſind, zur Erzeugung von Kunſthonig übergegangenſind, benn mußte natürlich eine Ueberproduktion eintreten, die

eine zweckloſe Vergeudung von Zucker bedeutet. Soweit es mög
lich iſt, wird Sacharin als Zuckererſatz zur Verfügung geſtellt,
aber auch dabei iſt eine Grenze durch die verfügbarenMengen von Toluol, das belahaue u Steinkohlenteer her

m inn der Zucker
erzeugung aus der neuen Ernte 13 Millionen r ger
a eine Menge die vollkommen ausreicht, wenn bis

erige ſparſame Verbrauch weiter durchgeführt wird.

Die Duma tagt
Kopenhagen, 8. Juni. Einem Petersburger Telegramm zu

folge beginnt die Reichsdumag heute Beratung der
Vorlage zur Aufhebung der bisherigen Einſchränkung
der Rechte von BVauern und Bärgern, beſonders hin
ſichtlich der Beſetzung einer Reihe ſtädtiſcher und W Aem
ter. Die Vorlage, die eine bedeutende Beſ. Vor
rechte des Adels und der höheren Stände bedeutet, wird, wie man

A tigen Debatten geben. Man rheiße Kämpfe um den Abänderungsantrag Kadettendiſchen Vauern ihren chriſtlichen Senoffen a



Der Krieg und die Krieger
nen Das Eiſerne Kreuz

Mit dem n Kreuz erſter Klaſſe wurden ichnet:Hauptmann der Reſ. nie bei heit Corne e
Großburſchla, Hauptmann Schunke und Oberleutnant Dr. jur.
Julius Schloß aus Meiningen, Sergeant Louis Möller
aus Dreißigerker, ann Höltzel im Jnf.-Regt. 71,
Leutnant Karl Reinhardt vom Jnf. 94,
Schloſſermeiſters Reinhardt in Weimar, u Gorden
aus iberg, der in Nordhauſen in einem Reſervelazarett
liegt, Oberjäger Willi Hübſchmann aus Menningsleben bei
Langenſalza.

x

Naumburg (S.), 8. Juni. (Den Heldentod)
Vaterland erlitt in der Seeſ am 31. i der äl
des R ſialdirektors Fiſcher hier, der als tänleutnant Marine z ig war.

g. Lochau, 8. Juni. (PVater ländiſcher Abend.) Auf
Fünn und m de achte v findet amage abends im Ferch Gaſthofe hier ein vater-eher Abend ſtatt mit Anſprachen, Vorträgen und Geſängen.

i eier voraus ſoll am Nachmittag 4 Uhr ein Orgelkonzert
irche er Der Erlös durch die Feier iſt für die

Kriegsbeſchädigten beſtimmt.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
W. Weimar, 7. Juni. (Aus Richter ſtellen. Die

„Weimariſche Zeitung meldet amtlich: Der Großherzog hat im
Einberſtändnis mit dem Fürſten R j. L. den Landgerichtsrat
Paul Fiſcher in Gera als richtsdirektor bei dem ge
meinſchaftlichen Landgericht daſelbſt und den Amtsrichter Hugo
Stöckel in Gera als Landrichter beim gemeinſchaftlichen Land
gericht daſelbſt angeſtellt.

Naumburg (S.), 8. Juni. Von der Landrats
verwaltung.) Der Kgl. Landrat Freiherr v. Schele hat
neben ſeinem Militärdienſt die Verwaltung des Landratsamtes
mit der Einſchränkung übernommen, daß der Kreisdeputierte
Rittergutsbeſitzer Dippe-Plotha die Dienſtgeſchäfte in allen
Sachen der Volksernährung fortführt.

g. Lochau, 8. Juni. (Zur Jugendp le ge.) Der
Kreisjugendpfleger Lehrer Meh er Diemitz in Begleitung eines
Herrn vom Königlichen Landratsamt Halle weilte jetzt hier, um
nochmals mit dem Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes für Jugend-
pflege, Paſtor Deckert, der zum Auguſt unſern Ort verläßt, um
als Pfarrer nach Rathenow überzuſiedeln, Fühlung zu nehmen.
Herr Paſtor Deckert gab vor der Verſammlung einen eingehenden
Ueberblick über die Verhältniſſe und den Stand der Jugendpflege
hier. Die auswärtigen Herren traten warm für die männliche
und weibliche Jugendpflege ſowie die Angliederung der letzteren
an den Staat ein und empfahlen die Einrichtung eines beſon
deren Raumes, vielleicht im neuen Schulgebäude, der ſich für
Zwecke der Jugendpflege eigne. Die Abhaltung eines Familien
abends im Rahmen der Jugendpflege iſt für den 9. Juli, alſo
noch vor Erntebeginn, in Ausſicht genommen.

Deſſau, 7. Juni. (Praktiſche Jugendfürſorge.)
Um ſolche Jungen vor Verwahrloſung zu behüten, deren Väter
im Felde ſtehen und deren Mütter auf Arbeit gehen,
hat der hieſige Frauenverein in dankenswerter Weiſe einen
Knabenhort ins Leben gerufen, wo ſich die Jungen in ihrer
ſchulfreien Zeit unter Aufſicht befinden.

Sonneberg, 8. Juni. (Zum Beſten der Waiſen
bflege.) Von einem Wohltäter, der nicht genannt ſein will,
wurden dem Vertreter des Landrats Regierungsrat Dr. Lenz
4000 Mark zum Beſten der Waiſenpflege im Kreiſe Sonne-
berg zur Verfügung geſtellt.

Stendal, 7. Juni. (Fortbildungsſchule und
Jugendwehr.) Die Stadtverordneten nahmen eine Magiſt-
ratsvorlage an. nach der ſämtliche Fortbildungs-
ſchüler im Alter von 16 18 Jahren zur Teilnahme an
den Uebungen der Jugendwehr verpflichtet ſind.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Weißenfels, 8. Juni. (Städtiſche's.) Jn der letz
ken Stadtverordneten Sitz ung) wurde ein Geſuch der
ſtädtiſchen Arbeiter guf Verdoppelung der Kriegsteuerungszulage
abgelehnt, dagegen wurde der Stundenlohn um 2 Pfg. erhöht.
Von der unvermuteten Prüfung der Stadthauptkaſſe, Leihamnts
und Betriebskaſſe wurde Kenntnis genommen. Zur Beſchaffung
von Jnſtrumenten für die Kapelle des hieſigen Jäger-ErſatzBa
tallions wurden 600 Mk. unter der Bedingung bewilligt, daß die
Inſtrumente nach Auflöſung des Erſatz-Bataillons Eigentum der
Stadt bleiben. Dem 1. Bataillon ReſerveJnfanterie- Regiments
Nr. 66 wurden 200 Mk. als Beitrag zur Beſchaffung von Muſik
inſtrumenten unter derſelben Vorausſetzung bewilligt. Als Ver
trauensmänner zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen
wurden für das laufende Jahr die Sadtverordneten Böhmr, Chle
bowitz, Fiſcher und März gewählt. Die Zuſchläge zur Unter-
ſtützung der Angehörigen von Kriegsteilnehmern wurden auf 100
Proz. der Reichsfamilienunterſtützung erhöht. Dem Magiſtrats
antrage auf Erhöhung der Bauſumme für den Neubau der Le
chenhalle von 148 000 auf 175 000 Mk. wurde mit der Maßgabe
zugeſtimmt, daß die Bewilligung zum Nachweis erfolgt, der in
ſeinen techniſch und anſchlagsmäßig feſtſtehenden Teilen möglichſt
unverweilt begonnen wird mit Rückſicht auf die bedrückte Lage des
hieſigen Baugewerbes, die Vorlage der Baupläne und Koſtenan
ſchläge für die zur Aenderung in Ausſicht genommenen Teile,
falls eine ſolche in Ausſicht genommen iſt, baldigſt erfolgt. Der
Magiſtrat hat beantragt, 11557 Mk. für die Oſtpreußen
hilfe der Provinz Sachſen, worauf bereits 4000 gezahlt ſind,
alſo noch 7557 Mk. als Beitrag abzuführen und dieſen in 8 auf
ei folgenden Jahren aus Sparkaſſengzinsüberſchüſſen zu
decken. Die Verſammlung beſchließt dem Antrage gemäß. Der
Magiſtr auf Wahl eines Ausſchuſſes für Kriegswohl
fahrtspflege zur Unkerſtützung von Arbeitsloſen der hieſigen
Schuhinduſtrie wurde zugeſtimmt. Als Mitglieder wurden ge
wählt. die Fabrikanten H. Böhme, J. Lewinſohn, O. Wenzel,
Steinbrecher, Eichentopf und C. Kühn als Arbeitgeber und die

r r en Köhler, F. Vincenz,Heine, A. eri s eitnehmer. Vorſitzender desAusſchſſes iſt Bügermeiſter Müller. r

Induſtrie und Verkehrsfragen
Weißenfels, 8. Juni.

e z Shuhfercit teilte Bodenlederm

die u iken i 25 vHundert des Verbrauch in Jahre n e e et
e entſprechendeVerkü Erzeugung bzw. der eeit unanebletbtiſt. Dadurch wird auch die hieſige Schuhfabrikation in iener

ſchaft Nach einer Verfügung des Staatsſekretärs des
Innern auch hier die für die be
ützungen nuczbar gemacht werden. Alle Betriebe, die unter

rbeiter beſchäftigen, werden zur Kleinfabrikation gezählt.
Das ſind in Weißenfels über Drittel der Schuhfabrikanten.
Die Kleinfabrikanten beſchäftigen mehr Arbeiter als die Groß
fabriken. Für erſtere wird nun die Aufrechterhaltung der Be
triebe um ſo mehr in Frage geſtellt, als ihnen die Lederkarte vor
enthalten wird. Die davon betroffenen Fabrikanten berieten in
einer lung über die A it und beſchlod u eſchloſſen, eine

m

Provinz Sachſen und Umgebung ehe e erregen
herbeizuführen. Leider iſt nichts erreicht worden. Am Platze
ſelbſt iſt Leder nicht zu haben, ſo daß mit der Schließung
von Betrieben zu rechnen iſt. Dies würde für die Jndu
ſtrie und die Stadt einen großen Ausfall bedeuten.

Lebens- und Genußmikttkelfragen a
Belgern, 7. Juni. (Der Reinfall des Eierham-ſie r s.) Einem Eierhändler aus dem Königreich Sachſen

welcher ein Kreisverbot, nicht beachtend in Cosdorf
3 Schock Eier, das Stück zu 20 Pfg., aufgekauft hatte, um ſie
in Sachſen weiter zu verkaufen, wurden die Eier polizeilicherſeits
wieder ab genommen und in Liebenwerda zu 15 Pfg.
das Stück verkauft. Außerdem hat der Mann auch
Strafe zu erwarten. Mögen andere dadurch gewarn
ſein.

r 8. Juni. Lebensmitt elfragen.)Man daß die Preiſe für Obſt hier trotz vorzüglicher
Ernte eine verhältnismäßig bedeutende Höhe behalten werden, da
von der Schokoladen und Marmeladenfabrik mit Aufkäufern und
Obſtpächtern große Abſchlüſſe erzielt ſein ſollen. Es würde daher
mit Freuden begrüßt werden, wenn die Stadt, wie das anderswo
geſchah, bei den Obſtverpachtungen einen Teil des Obſtes für
eigene Rechnung vorbehielte und zu entſprechend niedrigen
Preiſen der minder bemittelten Bevölkerung zugänglich machte
u rte Preiſe werden für Heringe gefordert. Für Salg

nahm man 40 und 35 Pfg., für geräucherte Heringe r
60 Pfg., Preiſe, die nicht verſtändlich ſind, da die Fänge
letzten Zeit ſehr ergiebig ſein ſollen.

x Aken, 7. Juni. Hohe Pachtpreiſe für Gras-
nutzungen.) Geſtern wurden die Grasnutzungen an den fis-
kaliſchen Elbdeichen und Buhnenſtrecken und ebenſo die in die
Forſten eingeſtreuten Wieſenflächen verpachtet. Die Nachfrage
war ſehr groß. Die Pachtbeträge ſind gewaltig ge-
ſtie gen. Loſe, die noch im vorigen Jahre für eine geringe
Summe erſtanden wurden, ſind diesmal auf das Ach t- bis Neun-
fache gekommen. Der Graswuchs iſt überall ausge
zeichnet.

Zerbſt, 8. Juni. (Die Ernteausſichten) geſtalten
ſich nach den reichlichen Niederſchlägen der letzten Tage in hiefiger
Gegend ſehr günſtig. Die Gurken, die einen Haupterwerbszweig
der hieſigen Gartenbauer bilden, ſind überall gut angegangen
und ſtehen ſchon kurz vor der Blüte. Nur befürchtet man größere
Schäden durch die Ungezieferplage. Friſche Gurken aus hieſigen
Warmbeetanlagen ſind bereits zu mäßigen Preiſen am Markte.
Sauerkirſchen, Aepfel, Pflaumen und Beerenobſt verſ,
reiche Erträge, doch laſſen die Süßkirſchen und die Birnen ſehr
zu wünſchen übrig. Das Getreide ſteht durchweg üppig auf dem
Halm und der Roggen insbeſondere zeigt große Aehrenbildung
auf langem Stroh. Die Hackfrüchte ſtehen ebenfalls vorzüglich.
Die Frühkartoffeln ſind bereits in der Blüte. Die Heuernte,
die in dieſem Jahre in unſerer Gegend allenthalben eine ſehr
gute zu werden verſpricht, hat bereits auf einer ganzen Reihe von
Wieſenplänen begonnen, weit früher als in anderen Jahren.

tzk. Ruhla, 7. Juni. (Fleiſchhamſter.) Unſinniges
Geſchwätze hat es mit ſich gebracht, daß hier von
vielen Perſonen große Poſten Fleiſch in meh-
reren Geſchäften gekauft worden ſind, ſodaß dadurch
manche Familie noch nicht einmal eine Kleinigkeit erhalten
konnte. Der Stadtrat ließ die Fleiſchhamſter feſt
ſtellen, um ihre Namen zu veröffentlichen.
Darunter ſind viele, die ſonſt klagen, kein Geld zu ſolchen
Mengen zu haben, wie ſie tatſächlich entnommen wor-
den ſind. Es iſt auch feſtgeſtellt, daß Fleiſchmarken an
andere außerhalb des Herzogtums abgegeben und in den hie-
ſigen Fleiſchereien umgeſetzt worden ſind. Strafverfol-
Zu n g tritt ſelbſtverſtändlich ein.

Erfurt, 7. Juni. (Eierhöchſtpreiſe im Land-
kreiſe Erfurt.) Jnfolge der in letzter Zeit für Eier gefor-
derten Phantaſiepreiſe hat das Landratsamt zu Erfurt als
Höchſtpreis für ein Ei 16 Pfg. feſtgeſetzt.

n. Cöthen, 8. Juni. (Die Kirſchen nur für die
Stadtbevölkerung.) Bei der Verpachtung der ſtädti-
ſchen Kirſchennutzungen hat die Stadtverwaltung einen be
merkenswerten Weg eingeſchlagen, um den Bedarf der hieſigen
Einwohnerſchaft ſicherzuſtellen. Jn den Pachtbedingungen war
den Pächtern ausdrücklich die Bedingung auferlegt worden, ſämt
liche abgeeknteten Kirſchen nur in der Stadt Cöthen abzuſetzen.
Die Käufer haben ſich durch die ſtädtiſchen Nahrungsmittelkarten
auszuweiſen. Für jeden nach auswärts verkauften Zentner iſt
eine Strafe von 25 Mk. für jeden Fall, im Kleinverkauf eine
ſolche von 3 Mk. vorgeſehen. Für dieſen Zweck mußte neben der
P noch eine beſtimmte Sicherheit hinterlegt werden. Gleich-
zeitig wurden aber auch für den Kleinhandel Höchſt-
preiſe feſtgelegt, und zwar für Süßkirſchen 15 Pfg., für
Sauerkirſchen 20 Pfg. und für Watten 25 Pfg. für das Pfund.
Trotz dieſer erſchwerenden Bedingungen wurden hohe Pachtpreiſe
erzielt, die ſich auf insgeſamt 1289 Mk. gegen 1415 Mk. im Vor
jahre ſtellten, alſo nur 126 Mk. weniger, ein Zeichen, daß die
Pächter an dem Obſt immer noch ein ſchönes Stück Geld ver
dienen. Bei den ſpäteren Obſtverpachtungen ſoll in ähnlicher
Weiſe verfahren werden, was jedenfalls von der Bevölkerung mit
Freuden begrüßt werden dürfte.

Leipzig, 7. Juni. Keine Käuferanſammlun-
gen mehr.) Aus Leipzig wird der „T. R.“ geſchrieben: Der
Rat der Stadt Leipzig hat eine einfache und wirkſame Anord
nung getroffen, durch welche das Anſammeln der Käufer vor den
Geſchäftsläden und auf den Straßen vermieden wird. Der
Verkäufer notwendiger Lebensmittel iſt verpflichtet,
nach Maßgabe ſeiner Vorräte Vorausbeſtellungen an
zunehmen, den Beſtellern zur Beſtätigung der Voraus-
beſtellung Beſtellmarken mit fort laufenden Num-
mern auszuhändigen und die Waren nach einer feſtbeſtimmten
Ordnung abzugeben. Auf der Beſtellmarke ſind die Firma des
Geſchäftes ſowie die Zeit, in der die Waren abzuholen
ſind, angegeben. Gegen die Beſtellmarke erhält der Verkäufer
die Lebensmittelmarke des Käufers. Der Rat hat ferner eine
Organiſation geſchaffen, bei welcher der Händler ſeine ein-
ge ſammelten Lebensmittelmarken abzugeben hat.
Dieſe Stelle händigt ihm dafür einen Bezugsſchein aus,
der auf die Summe dieſer Lebensmittelmarken lautet. Nur
gegen dieſen Bezugsſchein bekommt der Händler von der Ver-
teilungsſtelle die Waren, mit denen er den Beſtel-
lungen genügen kann. Um leichtfertigen Be-

ellungen vorzubeugen, hat der Käufer beim Empfang der
marke auf dieſe eine kleine Anzahlung von

10 bis 20 Pfennig zu leiſten. Die günſtigen Wirkungen
dieſer Neuordnung ſind alsbald eingetreten. Seit ihrer Ein-
führung haben die Käuferahſammlungen vor den
Lebensmittelgeſchäften aufgehört. Die Neuordnung iſt be
reits eingeführt für Fleiſch und Kartoffeln, in dieſen
Tagen wird ſie auf Butter und Margarine ausgedehnt.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Weimar, 8. Juni. Verbrannt.) Jn Haßleben

bei Stotternheim verbrannte ein neunjähriges Mädchen,
deſſen Kleider am Kochherd Feuer gefangen hatten, bei lebendigem
Leibe, ehe Hilfe zur Stelle war.

Cölleda, 7. Juni. (Kleine Urſachen große Wir-
kung.) Einen ſchnellen Tod fand die Frau des Sattlermeiſters
Back von hier, die ſich einen kleinen Glas ſplitter in
die Hand geſtoßen hatte, wodurch Blutvergiftung ent-
ſtand. Nachdem im Kreiskrankenhauſe der Arm abgenom-
men war, konnte trotzdem der Vergiftung nicht mehr Einhalt ge

z boten werden, ſo daß die Kranke ihren ſo plötzlich über fie gekom
menen Leiden erlag.

Oberwünſch, 8. Juni. (Ertrunken.) Beim Baden im
Dorfteiche ertrank der Knecht Walter Schulze aus Stendal
Seine Leiche wurde geborgen.

Verſchiedene Vachrichken
g. Döllnitz, 8. Juni. Treuer Mieter. Auf eine

40jährige ununterbrochene Mietsdauer beim Maurer Friedrich
Zehler konnte die Witwe Pauline Schulze jetzt zurückblicken.

Leisnig, 8. Juni. (Flüchtige Ruſſen wieder
ergriffen.) Jm Staatsforſtrevier Seidewitz wurden drei
ruſſiſche Kriegsgefangene von Waldarbeitern aufge
griffen. Die Flüchtlinge wurden durch ein Kommando des Ge
fangenenlagers Golzern bei Grimma dieſem Lager zugeführt.

Stadt Wehlen, 8. Juni. (Die Unwetterſchäden.)
Nach vorläufiger Schätzung beläuft ſich der Schaden des letzten
Unwetters auf 30 000 bis 35 000 Die Stadtgemeinde hat
um größere Unterſtützung zu den erforderlichen Wiederher-
ſtellungsarbeiten nachgeſucht.

Dresden, 8. Juni. (Dank für' die „Zwickauer
Theſen“.) Der verſtorbene Geheime Baurat Wichel ver-
machte dem Sächſiſchen Lehrerverein 5000 Mk. als Dank für die
Zwickauer Theſen. Die „Sächſiſche Schulzeitung“ bemerkt dazu:
„Vermächtniſſe für Schule und Lehrervereine ſind ſelten. Dieſe
Danke. iſt ſo einzigartig, nicht nur bemerkenswert, daß ſie
als ſeltſames Bekenntnis zu „radikalen“ Lehrerforderungen weit
hin Aufſehen erregen wird.

Salzwedel, 7. Juni. (Der Burgturm) ſoll ein an
deres Dach bekommen, und zwar ſoll er nach alten Darſtellungen
und Bildern ſein urſprüngliches Ausſehen wiedererhalten und mit Zinnen und Spihen verſehen werden.

Zerbſt, 8. Juni. (Bücherſammlung. Ziegen-
zuchtverein.) Die Sammlung für die zweite Reich sbuch-
woche brachte am hieſigen Franziszeum 751 Bände, die bereits
an die Sammelſtelle in Deſſau abgeliefert worden ſind. Die
Gründung eines Ziegenzuchtvereins iſt hier auf
Anregung und Befürwortung durch den Magiſtrat erfolgt. Es
haben ſich ihm über 30 Mitglieder bereits angeſchloſſen. Die
Stadt hat dem Verein Beihilfen für Beſchaffung guter Zuchttiere
und Gewährung günſtiger Weidegelegenheit für die Ziegen in
Ausſicht geſtellt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Kriegergrabmal und Kriegerdenkmal

Die gleichnamige Wanderausſtellung der ſtädt.
Kunſthalle zu Mannheim hat nunmehr ſeit Jahres
beginn die Städte Mannheim, Berlin, Halle, Brüſſel paſſiert;
ihre Eröffnung in Köln und Leipzig ſteht bevor. ie wandert
durch 10--20 deutſche und öſterreichiſche Städte. Durch ſtetig zu
fließendes Material hiſtoriſcher und moderner Beiſpiele, ſowie
durch lokale Bereicherungen erhält ſie ein immer wechſelndes
Geſicht. Auf Grund ihres Jnhaltes wird im Einvernehmen mit
der Heeresverwaltung ein illüſtriertes Werk heraus-
gegeben, das die beſten modernen und hiſtoriſchen Entwürfe
vereinigen ſoll. Jn Verbindung mit der Wanderausſtellung iſt
eine öffentliche Beratungsſtelle für künſtleriſche
Kriegerehrung (Städt. Kunſthalle, Mannheim) eingerich-
tet, die häufig in Anſpruch genommen wird und für jedermann
unentgeltlich zur Verfügung ſteht.

Eröffnung der erſten Ausſtellung der Dresdner Künſtler-
vereinigung

Jn Gegenwart des Prinzenpaares Johann Georg, verſchie
dener Vertreter der Regierung, der Stadt und zahlreicher Kunſt-
freunde wurde am Dienstag in Dresden die erſte Aus-
ſtellung der Künſtlervereinigung im neuen ſtäd-
tiſchen Ausſtellungsgebäude eröffnet. Geheimrat Gußmann
wies darauf hin, daß Dresden nun endlich den übrigen deutſchen
Kunſtſtädten gleich ſtehe, da es endlich die Möglichkeit habe, all
jährlich verſchiedene Ausſtellungen zu veranſtalten und dadurch
das Kunſtleben zu fördern. Er ſprach namentlich der Stadtver-
waltung ſeinen Dank aus für die Errichtung des Gebäudes.
Die erſte Ausſtellung umfaßt etwa 200 Gemälde und Plaſtiken,in erſter Linie von Hresbener Künſtlern, doch ſind auch einige

auswärtige, die zu Dresden in beſonders enger Beziehung
ſtehen, eingeladen worden, ſo Liebermann, Slevogt, Ludwig
v. Hofmann, Tuaillon uſw. Die Ausſtellung gibt ein anſchau
liches Bild von dem Schaffen der Dresdener Künſtlerkolonie.

Eine neue Oper von Hugo Kaun
Grillparzers „Sappho“ iſt der di iſche Jnhalt eines

gleichnamigen Operndramas, das Hugo Kaun ſoeben vollendet.
Der bekannte Berliner ichter folgt in der mit allen Farben
der modernen Ausdruckstechnik gemalten Partitur faſt durchweg
der Dichtung Grillparzers. Das Werk ſoll im kommenden
Winter aufgeführt werden.

Das Anwachſen des Frauenſtudiums
Die Zahl der ſtudierenden Frauen wächſt in dieſem Kriege

außerordentlich. Jm letzten Semeſter ſtudierten, wie Ge
imrat Tilmann in der „Monatsſchrift für höhere Schulen mit

teilt, an den preußiſchen Univerſitäten 3781 Frauen, darunter in
der theologiſchen Fakultät 19, in der juriſtiſchen 68 (gegen 34 im

Vorjahre), in der mediziniſchen 705 (492), in der philoſophiſchen
2989 (2364). 3288 waren immatrikuliert, die übri-
gen 493 als Gaſtzuhörerinnen zugelaſſen. Die immatrikulierten
Studentinnen verteilen ſich auf die einzelnen Fakultäten wie
S theologiſche 6, juriſtiſche 63, mediginiſche 700, philoſophiſche

„Oſtſee und Oſtland“
Eine Sammlung „Oſtſee und Oſtland“ wird im Verlag von

Felix Lehmann,- Berlin-Charlottenburg, veröffentlicht, deren
erſte 6 Bände den baltiſchen Provinzen gewidmet ſind;
ſie umfaſſen das geſamte geiſtige und künſtleriſche Leben der
Balten, wie ſchon die Titel der einzelnen Bände („Stadt und
Land“, „Novellen und Dramen“, „Bauten und Bilder“, „Die
jungen Balten“, „Märchen und Sagen“, „Bilder aus baltiſcher
Vergangenheit“) ergeben. Die Veröffentlichungen werden auch
beſonders vom „Ausſchuß für deutſche Oſtpolitik“ aufs regſte
unterſtützt.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: Dem Rentmeiſter a. D. Rechnungerat

Dorow in Zeitz der Rote Adlerorden vierter Klaſſe; dem Zoll-
aſſiſtenten a. D. Kohl mann in Torgau und dem Gerichtsvoll
zieher a. D. Seyffert in Aſchersleben das Verdienſtkreuz in
Gold; dem Ziſeleur Krüger in Väthen, Landkreis Stendal,
dem Werkmeiſter a. D. Schwenke in Schönebeck, Kreis Kalbe,
und dem Hüttenarbeiter Hotopp in Jlſenburg, Kreis Grafſchaft
Wernigerode, das Allgemeine Ehrenzeichen; dem Feldwebel der
Landwehr Ludwig im 13. Landſturm-Jnfanterieerſatzbataillo
des 4. Armeekorps und dem Jäger der Reſerve Rohd e im Land
wehrbezirk Magdeburg die Rettungsmedaille am Bande, dem
Eiſenbahnoberbaukontrolleur Mellin und dem Eiſenbahnober-
gütervorſteher Fro h n in Magdeburg, ſowie dem Oberbahnmeiſter
er in Erfurt wurde der Charakter als Rechrungsrat ver
iehen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, und

Kreibohm,Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Beckin,
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Sreitag

Zwei tragiſche Helden
Von Fröedrich Reingordt

(Schluß.)
ihre Schatten in den

Erfolge der Am 14. April1849 bereits erklärte deren Reichstag die Unabhängigkeit
Habsburger Dynaſtie. Görgey

billigte dieſen nicht. e nWürde des i n mit tigen WerteKriegsminiſters ernre

FKoſfuths zu verſöhnen. Dieſem auf Grund ſeiner beſſeren
Einſicht offen entgegenzutreten, dazu vermochte er ſich frei
lich ebenſowenig aufzuraffen, wie Ludwig von Benedek ſich
ſeiner Verſetzung an die Spitze der Nordarmee zu entziehen

hatte. Und hierin liegt bei beiden die Schuld,

wenden will.
Als Arthur von Sörgey Ofen erſtürmte, ſtand er auf

dem Gipfel ſeines Ruhmes. Am nämlichen Tage begann
das Rad des Schickſals ſich zu ſeinen Ungunſten zu drehen,

jugendlicher Herrſcher in Warſchau die
des Zaren Nikolaus I. von Rußland, der zur

gleich w. er gegenUngarn Jakob Freiherr aynau, der, einKurfürſten Wilhelm T. von Heſſen umd der ſpäter

Komorns Mauern ehe ſuchen. Am 12. i wg 1849 nahm

Haynau Budapeſt ein. Seine ſtrengen Proklamationen
bedrohten allein ſchon „Beſitz, Verausgabung oder Annahme
der ungariſchen Banknoten“ mit dem Tode.

Was nutzte da außer anderm auf die Dauer der Helden
kampf Bems gegenüber Jellachich, bei Arad und gegenüber
dem ruſſiſchen General Lüders in Siebenbürgen. Echt
charakteriſtiſch wünſchte jetzt der ungariſche Reichstag mit
Koſſuth an der Spitze in t der Zerriſſenheit und
Unklarheit in der Sache der Aufſtändiſchen durch Ent-
fernung Görgeys vom Oberkommando ein Ende zu be
reiten. Freilich ließ man es noch nicht einmal zu einem
Verſuche nach dieſer Richtung hin kommen. Zudem ſprach
jetzt das Schickſal ſelbſt mit eherner Stimme hinein in das
Gefaſel der Schwätzer. Wie ein letzter Lichtblick leuchtet
der erfolgreiche Ausfall der Beſatzung von Komorn unter
n am 3. Auguſt 1849 hinein in die überall ſich drohend

allenden Woblken. Schon im Juli waren vonKerden her die Ruſſen unter Paskiewitſch, OſtenSacken
und Grabbe bis Tokay und Miskolcz vorgerückt. Vergeblich
verſuchte Görgey ihre Vereinigung mit den Oeſterreichern
zu hindern. Er mußte froh ſein, nach einem glücklichen
Gefechte bei Waizen am 15. Juli den Moskowitern durch
einen vorzüglichen Marſch über die Karpathen zu entgehen
und die obere Theiß zu erreichen. Am 2. Auguſt mußte er
bei Debreczin vor ihnen bis nach Vilagos bei Arad weichen.
Dasſelbe mußten Dembinski und Meszaros, vornehmlich
in den Kämpfen bei Temesvar, vor den von Peſt über
die untere Theiß, Szegedin, die Maros entlang ausrücken-
den Streitkräften Johann Jakob von Haynaus tun.

Jn dem denkwürdigen Kriegsrate zu Arad am 16. Au
guſt 1849 wurde dann beſchloſſen, Koſſuth ſollte ſeine Ge
walt niederlegen und Görgzey ſie übernehmen. Beide waren
anweſend, fügten ſich und gaben durch Proklamation am
folgenden Tage dem unguriſchen Volke Kenntnis davon.
Und als danach die Sonne zum zweitenmal zur Rüſte ging,
ſtreckte Arthur von Görgey auf den Gefilden von Vilagos
mit 30 000 Mann und 120 Kanonen die Waffen. Doch
nicht vor dem darob knirſchenden Haynau tat er dies, ſondern vor den Ruſſen, mit deren Oberfeldherrn, Paskiewitſch,
er wohl ſchon längere Zeit hindurch verhandelt hatte, in
klarer Erkenntnis der Verfahrenheit und Hoffnungsloſig-
keit der Lage der Empörer, und in der Erwartung, ihnen
noch ſo gute Bedingungen wie möglich zu verſchaffen.
Dieſer Glaube freilich trog ihn. Als die Dämmerung ihre
Schleier auf die Fluren Villagos' ſenkte, kam der komman

r.
re ührer adjaren anund verkündigte ihm, der Zar, die Ergebung r
habe ihm ſelbſt zwar das Leben bei Franz Joſeph erwirktdas der übrigen Aufrührer dagegen in Hoynaus Hände ge-
legt. Und weithin klangen dann Arads Totenglocken ins
Land. An der „Hyäne von Brescia“ war, dienſtlich wenig-
ſtens, kein weicher Nerv.

Arthur von Görgeny ſelbſt erhielt als Aufenthaltsork
Klagenfurt, Kärntens Hauptſtadt, zugewieſen. Vergeblich
ſuchte er zunächſt Anſtellung. Mehr als beſcheiden mußte
ſeine Lebenshaltung ſein, bis er wenigſtens in der
Moroſchen Tuchfabrik eine Stellung als Ehemiker fand.

Auch als er nicht mehr das bittere Brot der Verbannung zu eſſen brauchte und ſeit 1867 der Heimat Lüfte
wieder atmen durfte, ſeit Ende des Jahres 1872 an der
Linie Schäßburg--Reps der Siebenbürger Oſtbahn ange
ſtellt und zuletzt in Vifegrad, wurde er ſeines Lebens lange
nicht recht froh. Die widerwärtige Suche nach einem
Sündenbocke richtete ſich, wie gegen ſo manchen ſchon an
anderem Ort und zu anderer Zeit, auch gegen ihn. Der
Ruf, der ihn einen Verräter ſchalt, raunte nicht nur leiſe
durch das Land, ſondern hallte laut durch die Oeffentlich-
keit. Auch jetzt blieb er ungebeugt. Mit der Vornehmheit
des Helden, der ſtärker iſt als ſein Los, ſuchte er ſich zu
rechtfertigen in dem Werke „Mein Leben und Wirken in
Ungarn“. Auch haben Lügen gewöhnlich auf die Dauer
nur kurze Beine. Allmählich wandelte ſich die öffentliche

e.

Beilage zu Vr. 267 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Zaſen Anhalt und Thüringen.

Meinung Ungarns zugunſten eines Nu Nutionaſhelden Man

begann ihn mehr und mehr gerecht zu beurteilen. Und
des Höchſten Gerechtigkeit ſchenkte ihm ein unendlich langes
Leben, weit über die Grenzen hinaus die im 90. Pfalm
dieſem geſteckt ſind, und damit Gelegenheit dazu, gefeiert zu
werden. So konnte ihm 1885 eine von 260
bedeutenden früheren und genog eine öffentliche
Ehrenerklärung überreichen. Man ſuchte ihn aus ſolchem
Anlaſſe wohl zu r durch die Widmung einer ſilber
nen Dornenkrone mit darin. Schön verſinnbildliche man e Erdenwallen des nun
mehr berblichenen Arihur von Görgey mehr als das der

weitaus meiſten Staubgeborenen unter dem Zeichen
des Leidens geſtan dem gerade große und dabei edle
Menſchen mehr als die übrigen unterworfen ſind. Und doch
blieb er, wie Prometheus, ſelbſt an den Felſen des Kaukaſus
geſchmiedet, ungebeugt, zu jeder Zeit ein weithin ſichtbarer
Beleg für Geibels Dichterwort:

„Wenn etwas iſt, gewalt'ger als das Schickſal, ſo iſt's
der Mut, der's unerſchüttert trägt.“

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 9. Juni.

Die Kriegshilfskaſſen für Kriegsteilnehmer
des Mittelſtandes

Die Vorbereitungen für die Errichtung von Kriegs
hilfskaſſen für heimkehrende Kriegsteilnehmer aus dem
Mittelſtande ſind in den letzten Monaten weſentlich ge
fördert worden, denn als Zeitpunkt des Jnkrafttretens iſt
nicht das Ende des Krieges gedacht, die Kaſſen ſollen viel
mehr mit Rückſicht auf die ſchon vor Friedensſchluß ent
laſſenen Kriegsteilnehmer demnächſt ins Leben treten. Die
Kaſſen ſind in erſter Linie beſtimmt für Angehörige des
gewerblichen Mittelſtandes, Handwerker,
Kleinkaufleute, kleinere Landwirte, außer
dem auch für andere ſelbſtändige Erwerbstätige der freien
Berufe, denen durch den Krieg die Grundlage ihrer Wirt
ſchaft entzogen iſt. Dabei ſollen jedoch nur ſolchen Be
werbern Kredite eröffnet werden, die ſich vorausſichtlich
durch denſelben einen lebensfähigen Erwerb
ſchaffen können. Wo bereits vor dem Kriege eine Ueber
ſchuldung oder mangelnde Lebensfähigkeit des Betriebes
aus anderen Gründen vorlag, oder wo aus anderen Grün-
den von der Fortführung des Unternehmens ein wirk
e Erfolg nicht zu erwarten iſt, ſoll verſucht werden,den Bewerber zur Aufgabe ſeines bisherigen Erwerbes und
zur Uebernahme einer geſicherten umſelbſtändigen Tätig-
keit zu veranlaſſen.

Als Hilfsglieder der Kreditkaſſen werden Bera-
tungsſtellen eingerichtet, denen die Beratung der
heimkehrenden Krieger und Kriegerwitwen obliegt. Sie
werden auch in jedem einzelnen Fall zu prüfen haben, ob
eine wirtſchaftliche Berechtigung für die Wiederaufnahme
eines Betriebes vorliegt. Die Beratungsſtellen werden
von den Gemeinden errichtet, ſie ſollen ſich nach Berufs
zweigen in einzelne Gruppen gliedern, um eine möglichſt
ſachverſtändige Raterteilung zu gewähren. Die Kriegs
hilfskaſſen werden von den Provinzen eingerichtet. Für
Preußen nimmt man an, daß durchſchnittlich ein Betrag
von 1 bis 2 Mk. auf den Kopf der Bevölkerung ausreichen
wird, um die Mittel für die Kredite aufzubringen. Die er
forderlichen Mittel werden naturgemäß für die einzelnen
Provinzen nach deren Wohlhabenheit verſchieden ſein.
Grundſätzlich wird der Staat denſelben Betrag zur Ver
fügung ſtellen, den die Provinz aufbringt, jedoch kann be
ſonders leiſtungsſchwachen Provinzen auch ein höherer
Staats zuſchuß bis zu zwei Drittel des Provinzanteils be-
willigt werden. Die Provingzen haben ihre Einlagen ſehr
verſchieden feſtgeſtellt, ſie ſchwanken zwiſchen 1 Million und
3 Millionen Mark ohne die Staatsbeteiligung. Am weite
ſten iſt mit der Organiſation die Rheinprovinz vorge
ſchritten, die ihre Beteiligung auf -3 Millionen feſtgeſetzt
hat. Man rechnet dort auch auf freiwillige Beiträge aus
den Kreiſen der Jnduſtrie. Die Darlehen ſollen im allge-
meinen mit 3000 Mk. begrenzt werden. Der Zinsſatz wird
1 v. H. unter dem Reichsbankdiskont liegen, er kann aber
auch von den Provinyen niedriger feſtgeſetzt werden.

Die Verteilung von Feintalg und Margarine
Die Rohfettverordnung vom 16. März 1916

ſt nunmehr überall d Der Kriegsausſchuß
für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette hat durch
ſeine „Rohfett-Abteilung“ in etwa 110900 Gemeinden
Deutſchlands von dem ihm in der Verordnung übertragenen
Rechte Gebrauch gemacht, die bei den Schlachtungen an
fallenden Rohfette von Rindern und Schafen für ſich in
Anſpruch zu nehmen. Um Verſorgungsſchwierigkeiten in
der erſten Zeit der Beſchlagnohme nach Möglichkeit zu ver
meiden, iſt der Anſpruch nicht ſofort für alle im S 1 der
Verordnung genannten Rohfettarten, ſondern zunächſt nur
für einen Teil erhoben und erſt nach einer Uebergangszeit
auf alle Rohfettarten erſtreckt worden.

Die Rohfette werden zunächſt den dem Kriegsausſchuß
angegliederten Feintalgſchmelzen angeliefert. Hier werden
die Rohfette ſo ſchnell als möglich zu Feintalg ver
arbeitet. Die eine Hälfte des gewonnenen Feintalges geht
in die Gemeinden zurück, aus denen der Feintalg ange
liefert worden iſt. Die Verwaltungen dieſer Gemeinden
haben die Möglichkeit, den zurückgelieferten Feintalg für
ſich in Anſpruk zu nehmen. Nur dort, wo die Gemeinde
verwaltungen davon keinen Gebrauch machen, wird der
Feintalg den Schlächtereien zurückgegeben, die die Roh-
fette angeliefert haben.

Soweit bisher zu überſehen iſt, haben die Ge
meindeverwaltungen von dieſer Möglichkeit, den
Verbrauch von Feintalg in ihren Gemeinden durch gleich
mäßige Verteilung, insbeſondere auch durch Zu
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führung an die minderbemittelten oder ſchwer arbeiten
Klaſſen zu regeln, nicht in dem erwarteten Umfang

Gebrauch gemacht. Wenn den Schlächtereien auch vorge
ſchrieben iſt, daß ſie nicht mehr als 125 Gramm auf ein
mal an einen Verbraucher abgeben dürfen, ſo würde eine
Regelung des Abſatzes durch die Gemeinden doch eine
beſſere Gewähr für eine zweckmäßige Verteilung des Fein-
talges bieten. Es iſt dringend erwünſcht, daß die Ge-
meinden von dieſem Rechte in größerem Umfange Ge
brauch machen.

Als Höchſtpreiſe für den Verkauf von
Feintalg an den Verbraucher iſt zunächſt der für
den Verkauf der übrigen 100prozentigen Speiſefette bereits
feſtgeſetzte Höchſtpreis von 2,32 Mk. für ein Pfund beibe-
halten worden. Es iſt aber anzunehmen, daß dieſer Preis
ſich demnächſt ermäßigen laſſen wird.

ie andere Hälfte des Feintalges wird durch den
Kriegsausſchuß den Margarinefabriken zugeführt.
Dies geſchieht nicht nur wegen der Verbrauchsſtreckung um
etwa 25 Prozent, die der Feintalg bei der Verarbeitung
zu Margarine erfährt, ſondern in erſter Linie deshalb,
weil eine Reihe von anderen Fetten und Oelen ohne Zuſatz
von Feintalg nicht zu Margarine verarbeitet werden könnte.
Die Margarine wird vom 5. Juni ab nicht mehr wie bis
her im Wege des freien Handels in den Verkehr gebracht,
ſondern durch den Kriegsausſchuß nach den Weiſungen des
Butterverteilungsbeirats auf die Bundesſtaaten bezw. die
Gemeindeverbände verteilt, denen die Unterverteilung auf
die Gemeinden ihrer Bezirke obliegt.

Fühlbare Beſſerung in der Butter- und Fleiſch
verſorgung

Man ſchreibt uns: Noch bevor das neue Kriegsernährungs
amt in die Regelung der Lebensmittelverſorgung eingegriffen
hat, macht ſich in den Großſtädten eine weſentlich Verbeſſerung
der Verſorgung mit Butter und Fleiſch fühlbar, die in weiten
Kreiſen der Verbraucher mit Genugtuung empfunden wird. Noch
vor kurzem war in den Schaufenſtern aller Butterverkaufsſtellen
das Schild mit der Aufſchrift „Bukter ausverkauft eine ſtändigeErſcheinung. Heute iſt an ſeine Stelle ein anderes Schild mit
der Aufſchrift „Butter friſch eingetroffen“ getreten. (Jn Halle
haben wir dieſes Schild noch nicht oft bemerken können.) Und
in dieſem Wechſel kommt der erfreuliche Umſchwung in unſerer
Butterverſorgung zum Ausdruck. Zwar iſt die dem einzelnen Ver-
braucher zugeteilte Menge noch gering, 100 Gramm in der Woche
iſt gewiß eine beſcheidene Ration. Was aber die Hauptſache iſt,
dieſe Menge wird tatſächlich jedem Verbvaucher zuteil, und zwar
ohne daß er nötig hat, in langem Warten ſeine Zeit zu opfern.
Die kommunale Butterkarte, wo ſie beſteht, gegen die ſo mancher-
lei Bedenken beſtanden, hat ſich alſo auch ohne die Einführung
einer Reichsbutterkarte durchaus bewährt. Unter dem Einfluß
des reichen Grünfutters, das jetzt dem Viehhalter zur Verfügung
ſteht, wird ſich die Buttererzeugung von Woche zu Woche ſteigern,
und es wird den Molkereien möglich ſein, einen weſentlich grö-
ßeren Teil ihrer Erzeugung für die Verbraucher der Großſtädteabzugeben. Infolgedeſſen wird die Buttermenge, die der vinzelne
erhält, in kurzer Zeit weiter erhöht werden können. Und damit
wird dann die Fettknappheit, die der Verbraucher weit ſchwerer
empfand als die Fleiſchknappheit, im weſentlichen beſeitigt ſein.
Auch in der Fleiſchverſorgung iſt ein erheblicher Fortſchritt feſt
zuſtellen. Hier iſt allerdings auf eine nennenswerte Steigerung
der gegenwärtig zugeteilten Ration in abſehbarer Zeit nicht zurechnen, weil die Einſchränkung der Schlachtungen unter allen
Umſtänden zur Schonung unſerer Viehbeſtände bis zum Spät-
herbſt durchgeführt werden muß. Aber während noch vor kurzem
Fleiſch überhaupt nicht oder nur unter großen Schwierigkeiten in
geringem Umfange zu erhalten war, hat heute der ſtädtiſche Ver
braucher die Gewißheit, die auf ihn entfallede Menge auch zu
bekommen. Und damit iſt der Hauptgrund der Unzufriedenhei!
beſeitigt. Die ſtädtiſche Fleiſchkarte hat alſo die auf ſie geſets-
ten Hoffnungen erfüllt. Die Beſchränktheit der Fleiſchration wird
von den Verbrauchern in der gegenwärtigen Zeit, wo reiche Men
gen an friſchem Gemüſe zur Verfügung r nicht ſonderlich
ſchwer empfunden. Man darf alſo behaupten, daß auf den beiden Gebieten, die bisher die Schmerzenskinder unſerer Lebens-
mittelverſorgung waren, eine ganz bedeutende Beſſerung einge
treten iſt, die zu der Hoffnung berechtigt, daß wir über die
ſchwerſten Zeiten jetzt endgültig herüber ſind.

Stellenvermittlung für weibliche kaufmänniſche Angeſtellte
Das ſtädtiſche Arbeitsamt, das neben ſeinen ſonſtigen Auf-

gaben fich ſchon bisher auch der Stellenvermittlung für Konto
tinnen und Verkäuferinnen annahm, wendet dieſem Ver-

mittlungszweig jetzt beſondere Aufmerkſamkeit zu. Zurzeit iſt
bei ihm eine große Zahl beſtempfohlener weiblicher kaufmänni-
ſcher Angeſtellter arbeitſuchend. Jn Betracht kommende Firmen
wollen offene Stellen der weiblichen Abteilung des Arbeitsamtes
Leipziger Straße 16, Tel. 5714, anmelden.

Teigwaren ſind, wie der Magiſtrat bekanntgibt, wieder in
der Nudel-, Makkaroni- und Kindernährmittelfabrik von Franz
Keil, Bernhardhſtraße 20, re haben.

St. Ulrichskirche. Der Kirchengeſangverein „Ulri-
ciana“ ſingt am 1. Pfingſtfeiertag im Hauptgottesdienſt nach
dem Eingangslied: Motette von Ludwig Finzenhagen: „Himm-
liſcher Tröſter, Geiſt der Wahrheit“, dann die große Dorxologie
von Bortniansky, und nach dem Glaubensbekenntnis vor dem
Predigtlied: Pfingſtmotette von Hugo Hache.

Eine Pfingſtfeier veranſtaltet am nächſten Sonntag dieStadt miſſion Weidenplan 4 abends 8 Uhr. Herr Raſtor
Winterberg wird über „Himmelslicht“ ſprechen und der Gemiſchte Chor einige Lieder vortragen.

„Die Feuertaufe“ lautet der Gegenſtand, über den HerrE. Dönitz am h r abends 834 Uhr im Gemeinſchafts-
hauſe, Margaretenſtr. 5, einen öffentlichen Vortrag halten wird.

Kriegsvortrag. Der bekannte Militärkritiker
Moraht, der am Pfingſtmontag in den „Thaligſälen“ einenöffentlichen Vortrag über die Kriegslage hält, iſt nicht nur ſo
ſchreibt man uns der volkstümlichſte Militärkritiker Deutſch
lands, deſſen Betrachtungen durch die ganze deutſche Preſſe gehen
und auch von den maßgebenden militäriſchen Stellen beachtet
werden, ſondern er iſt auch der meiſt genannte Militärſchrift
ſteller in der feindlichen Preſſe. Die Vierverbandszeitungen er

regelmäßig die ruhigen und ſachlichen Aufſätze Morahts
als maßgebendſte r t der deutſchen Zeitungen. Karten
bei Heinrich Hothan.

Sparkaſſe der Stadt Halle a. d. S. Vom 1. bis 31. Maie Jahres geſtaltete ſich der Verter wie folgt: Beſtand der

nlagen am 80. April d. J. 63 783 755,88 Mk. gegen

ASTHMA-HEVUFIEBER diese lästigen Beschwerden bekämpft
9 man am sichersten mit ASTMIOL, Asthma-Pulver.

Auch in zigarettenform. sehr bequem und angenehm im Gebrauch. Von Tausenden empfohlen. Arztlich begutachtet.
A Preis A. 260 M M S Be in Apotheken. Hanntdepot Enge Anotheka, Frankfurt a. M.



56 162 581,76 Mk. im jchhre. vom 1. bisſah er. 1 698 727,62 gegen 1 706 840/46 Mk.

en 1231 314,05 Mk. e Vorjahre.931 945,76 Mk. gegen 56 687 048,17 c

Die Kriegsgefangenen Fürſorge des RotenHalle und don a e Nr. 12, iſt von Freitag,
den 9. n Mi den 14. Juni, für den
öffentli re Jm e vo badeten 24 677
gegen 22 454 im April, und zwar 15 217, weibliche 9460
Schwimmbäder na 17 880, Wannenbäder 4661, Brauſebäder2496 und Jriſchomiſch Bader 140 Perſonen. Wenn erſt die

heiße Sommerzeit eintritt, die bisher noch durch Abweſenheit
glänzt, o wird nakürlich der Beſuch ſtärker werden.
Aber ſ. re tzt kann man ſagen, daß das Schwimmbad ſich 7eine No igkeit erweiſt. Unſeren Flußbädern wird u a
Stadtbad kaum Abbruch es wirkt eben „anziehend an e ihnen der zur Saale zu weit

aus anderen Gründen, nicht

r eines Bades i
S ſind reinliche Ken Wwemwen

Jdung. Wie bereits vor den
e het am Pund ftsräume geſeine Daſein Erholungszeit zu ermöglichen

Paſſage- Theater. Maria Carmi, die bekannte Tra
gödin und Gattin des bekannten Dichters des „Mirakels“ Carl
Vollmöller Wert in dieſer Woche in der großen fünfaktigenTragödie von Rector „Di e rgidette Frau. Jndieſem Drama 3 ſie wieder alle Feinheiten ihrer bedeutenden

mimiſchen n ſpielen. Für jeden Kind und Kunſtfreund iſt es

r Genuß durchdachein beſonde dem wundorbar 6 bis ins Kleinſteten Spiel Maria Carmis
Auch der Hurwr kommt wieder dur den beliebten Künſtler

zubiel iſt ungeſund“, dem die nicht aus dem LachenVete e uſw. ermeiplem fo daß ein Beſuch

S Aſta Nielſen im AſtoriaLichtſpielhaus. Sie iſt eigentlich

ein faſt u man immer mit Spannunga Je v e ee immer n ein.d rer z t z Aufengen ehe e ee 37
r e“, ein ufzügen, bri ie i ue die Suaafgagn die das Stüc her

orbringt und in dem ſie t bezaubernde Kunſt ſpieken läßt,x herzlichſtem Lachen. Ab eitag, iſt ſie im AſtoriaLicht-
e e 5 g. größeres Stück gelangt

a e c v nachRom vo eo earbeitet,viel Anklang e v wird g d
S r Tageschronik. Jn der Merſeburger Straße fiel

ein mit Hen beladener Wagen um. Der Straßenbahnverkehr
wurde hierdurch auf etwa 70 Minuten geſtört und mußte durch
Umſteigen halten werden. Ein 7 Jahre alter, auswärts re wurde auf dem Riebeckplatz
einer Kr e De und zur Seite geſtoßen.erlitt eine leichte vent g am rechten Unterſchenkel und ne
on dem Führer der Kraftdroſchke der Königlichen Klinik zuge
Jem Soweit bisher feſtſtollbar, trifft den Knaben die Schuld

Geſchäftliches
Rreibeburg, Heinerts Gaſthof. Sonntag, den 12. d. Mis.

funger Gänſebraten mit Gurkenſalat. Albert Einicke, Beſther.hat im Anzgeigenteil.

u r r Oſtpreußen. Es wird nur wenigeDeutſche ihr Scherflein zum Wiederauſbau Oſtpreußens wer haben und denen daher dieſes ſchöne Stück

Vaterland am Herzen liegt. Tauſende würden ganz einmal
die don den verwüſteten Ortſchaften, di lachtfelder
von Maſuren und Tannenberg mit eigenen Dies
wird nun durch zehntägi ab Königsberg lgemacht, die über Seall e

Seen R sburg--Allenſteinh und trotz vollſtändiger Verpflegung und Unter
kunſt in beſten Gaſthäuſern nur 260 M. koſtet. Das ſämtliTrinkgelder und Erläuterungen am Ort und Stelle mit u
griffen ſitd, erſehen wir aus den ausführlichen Reiſeplänen, die
g7 n m. b. H., Stuttgart, gern koſten

des Chefs aufgehoben werden könne. An Verträge ſei man ge

Aus dem Gerichtsſaal
Kein Vertragsaufhebungsrecht durch den Arbeitgeber

Ein bemerkenswerter Rechtsſtreit beſchäftigte das u
ſche Butterhandlung hatte

e e et ein ein veiben ialen beſchäftigtea ea vo ichen
daß

geben müßten. Die äbe es mehr.nicht paſſe, dem ofort gekündigt. ſem „ſanften Drucke“,
wie der Vorſitzende e en die Eine vonihnen, eine i jedoch, als ſie keine Zulage SKaſſieverin, ver
r erhielt, ihre Stell und klagte auf N lung vonnene n e rhaſehee
Angeſeiter mitgeteilt worden wäre, 45 Vertre ever Werſthende weiſt den Beklagten darauf hin, daß doch un

möglich ein eingegangener Vertrag durch einen Federſtrich ſeitens

bunden. Wenn dann der Beklagte anführe, daß ſich die Ange
ſtellten und auch die Klägerin einverſtanden erklärt hätten, ſo
müßte man chtigen, unter was für Verhältniſſen das ge
ſchehen Er wolle nicht das ſcharfe Wort, das das Geſetzbuch
für ein derartiges Vertragsverfahren anwendet, zitieren. Richtig
ſei es jedoch ſicherlich nicht, mit der Kündigung zu drohen.

Der Beklagte will keinen Vergleich eingehen und verlangt
ein Urteil. Sein Chef müſſe, wenn das Urteil gegen ihn ausehe, alle Geſchäfte ſchließen und die Angeſtellten ntlaſſen. Er
ſabe nur im Jntereſſe der Angeſtellten die Geſchäfte weiter e

gehalten. Das würde jedoch aufhören müſſen. Sein Chef könnees a ſo aushalten.

Der Vorſitzende will nicht kritiſieren, findet es aber ſehr
eigenartig, bei einem Rechtsverfahren ſolche Ausführungen zu

Das Gericht verurteilt dann die Firma zu 25 Mk. Der Ver
trag könne nicht einſeitig aufgehoben werden. Nur für die noch
damals neu Einzuſtellenden hätte die Beſtimmung der Aufhebung
Gültigkeit gehabt. Für diejenigen, die ſchon einen Vertrag ge
ſchloſſen ge hätten, bliebe er jedoch beſtehen. Auch eine Ver
einbarung unter ſolchen Umſtänden ſei ungültig.
15 000 Mark Geldſtrafe wegen Ueberſchreitung von Höchſtpreiſen

Zu einer Geldſtrafe von 15 000 Mark wurde der Händler
2. Pinczowski in Berlin verurteilt, weil er bei M et allkieferungen in 60 Fällen den feſtgeſetzten Höchſtpreis
in verſchleierter Form überſchritten hatte.

Beleidigung eines Militärpoſtens
Der Werkſtattaufſeher Greim aier aus Schkeuditz hatte i

wegen Soldatenbeleidigung vor dem Halleſchen Schöffengericht z
verantworten. Greimaier hatte in Gröbers einem Wachtpoſten, deihm eine Meldung machen wollte zugerufen: Sie güner Jan

machen Sie, daß Sie herauskommen uſw. Es handelte ſich dabei
um folgendes: Der Wachtpoſten hatte bemerkt, daß einigen Gefangenen, die auf der Grube beſchäftigt wurden, Bier verkauft
worden war. Als er dann Gr. Mitteilung hiervon machen wollte,
erfolgte die Beleidigung. Gr. will nicht gewußt haben, daß der
Soldat mit ihm ſprechen wollte. Er ſei in ſeinem Ankleidezimmer,
das verſchloſſen war, geweſen, um ſich zu waſchen. Er habe ge-gbaubt, es ſei ein ausländiſcher Arbeiter, der außer der Zeit noch

etwas wollte. Jm Bergbau wäre man kurz und grob. Der
Poſten bekundete jedoch, daß er hineingerufen habe. Der Poſten
iſt da! Das Schöffengericht verurteilte Gr. zu 30 Mk. Geldſtrafe.

Vom Zuchthaus ins Zuchthaus
Das r iſt dem Arbeiter Schulze zur zweiten Hei

mat geworden. Mit dem Jahre 1862 beginnt ſeine Verbrecher
laufſbahn. Bald wanderte er ins Zuchthaus, um mit oft nur
einigen Tagen Unterbrechung auf 10, 15 und 5 Jahre wiederdorthin zurückzukehren, als er dieſes Jahr von ſeiner letzten
Stvafverbüßung aus nach Halle kam, lernte er angeblich einen
2 w. gebli an men Da r Warit gefucht hat. Am Abend verſuchten ſie in ein 5 rg
ſtraße einzudringen. Sie hatten auch ſchon die Hoftorfahrt ge
öffnet, als ſie verſcheucht wurden. Am nächſten 27 kehrte
Schulge gegen Nachmittag an den Ort zurück und wurde hierbei
feſtgenommen. Jetzt hatte er ſich wegen verſuchten ſchweren Rück
falldiebſtahls zu verantworten. Die Halleſche Strafßammer er
kannte auf drei Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt.

2

Sie haben ſich nicht mit Kleinigkeiten abgegeben

Das Landgericht Weimar verurteilte den Wirker Erich Ei
ſenre ich aus Plauen i. V., der 1914 in einem Weimarer Gaſt
hofe Wertpapiere und Bargeld in von als 20 000 Mk.
geſtohlen hatte, zu 5 Jahren Z s und 16 Jahren Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte. Ferner erkannte das Gericht gegen
den Goldſchmied Walter Braunrot, der in einem hieſigen Ge
ſchäft Gold, Silberwaren und Edelſteine im Werte von etwaen Mk. ſtahl, zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr 3 Mo

Vermiſchtes
Ein an vei Wanne

Unter Leitung von nd Hermann Niſſen ſollam Elbufer bei Magdebu ein e We Freilichtthater errichtet

werden, in dem klaſſiſche Werke ſowie Dramen von Eulenberg,Unruh, Karl Hauptmann und n geſpielt werden ſollen.

Eröffnung der Aachener Kuranlage
Berlin, 8. Juni. Jn Aachen wurde heute in Anweſen-

heit des Landwirtſchaftsminiſters v. Schorkemer und des
Oberpräſidenten v. Rheinbaben die neue Kur und Bade-
anlage eröffnet.

Der Umzug der Venus
Gelegentlich einer Ausſtellung von Möbeln und Teppichen,

die aus den Beſtänden der Louvre- Sammlungen in Toulouſe
veranſtaltet werden ſoll, erfährt man nun r näheres über den
Umzug der Meiſterwerke, den erſten Tagendes Monats September 1914 ſtattgefunden hat. Der „Temps“

brachte vor einigen Tagen einen ausführlichen Bericht über
dieſes Ereignis, das ein denkwürdiger Beweis für die Panik-
ſtimmung iſt, die in jenen Tagen Paris und die franzöſiſche
Regierung ergriffen hatte. Der Verſicherung, daß dieſe Flucht
der ſchönen Künſte den beteiligten Muſeumsbeamten, den Kon
ſervatoren und dem Herrn Staatsſekretär ſelbſt keine kleine
Arbit gemacht hat, kann man Glauben ſchenken, wenn man an
Hand der im „Temps“ gemachten An ermißt, in welchem
Umfang die Transferierung der Sammlungen nach Toulouſe
ſtattgefunden hat. m Fortbringen der Kunſtwerke wurde ein
ganzer Eiſenbahnzug benötigt. Der „Temps“ gibt eine
Aufſtellung über den Jnhalt der einzelnen Waggons. Jm
erſten waren danach nicht weniger als 250 Gemälde unter-
gebracht, lauter ausgeſuchte Meiſterwerke. werden:die „Gra blegung“ von Tizian, der „Di von Pouſſin,„Gilles“ von Watteau, die „Jungfrau au en Felſen“ und

„Bacchus“ von Leonardo da Vinci, die „Belle Jardinière“ vonRaffael, die „Hochzeit von Kana“ von Veroneſe, die „Geburt der

Jungfrau“ von Murillo. Jm zweiten Waggon waren zwanzig
Kiſten mit Gemälden, außerdem noch einzeln verpackte Stücke.
Hier werden genannt die r Empfängnis“ von
Murillo, die „Kermeſſe“ von Rubens, der „Zerbrochene Krug“
von Greuse/ „Greis und Kind von Girlandajo, „La belle
Ferronière“ und „Monna Liſa“ (die vielgewandertel) von
Leonardo da Vinci, die „Jünger von Emaus“ von Rembrandkt,
„Balthaſar Caſtiglione“ von Rafael. Der dritte Waggon ent-
hielt eine große Anzahl Werke e Schule des acht-
zehnten Jahrhunderts. Jm vierten Waggon waren wertvolle
Schmuck und P r der Mittelalters, der Rennaiſſanceund der Neugei W Karls X., der Leuchterder Katharinee von edici, der IX., das Schwert
Karls des Großen, die Krone Napoleons, altäghptiſcher Schmuck

uſw. Der fünfte Waggon enthielt rer und Kunſt-
werke aus dem ClunyMuſeum. Jm ſechſt en Waggon h
reiſte ganz allein die Venus von Milo. ineReihe weiterer Waggons enthielten Teppiche, Bilder, Mbbel u z
Kunſtgegenſtände aller Art aus den Kathedralen und Kirchen
von Nord und Oſtfrankreich, von Soiſſons Reims, Nanch,Beauvis, Arras, Amiens. Endlich füllten Möbel und Kunſt-
werke der Schlöſſer Verſailles, Fontainebleau, Compiègne,
MaiſonsLafitte und Malmaiſon, aus dem Louvre, dem Elhyſée,
dem Juſtizpalaſt, aus anderen Pariſer Sta und aus
den Manufakturen von Sèvres und den Gobelins eine ganze
Anzahl anderer Wagen. Zu Schaden gekommen iſt bei dem
Umzug nur ein Seſſel aus dem Schloß von Fontainebleau, der
ein Bein verlor.

Verlobungs Ringe
kauft man am besten und billig nur bei

A. W 9 j S, Halle a. S. Kleinschmieden 6,
gegenüber Alex Michel.Grösste Auswahl J Verlobungsringen,

und in Dukatengold gestempelt. (8027r gratis.

m

Saatenſtand e
Von Hans Wantoch leſen wir in der „Frankf. Ztg.“. DerP iſt jetzt eine intereſſante Lektüre Lcht nur

und Prothändler, ſondern auch für Getreide und
Großſtadtmenſch hat ein ganz neues Ver

hältnis gur Natur gewonnen, weniger ſentimental, mehr
ſachlich Früher war ihm „die Natur“ ein gnügen,
ein Feiertagsgedanke, ein Spiel, eine Koketterie; jetzt iſt ſie eine
hölliſch ernſte Sache. Der roten hat ReL et vor der Natur, die ihn e Das e iſtweniger wichtig als das Schlachtfeld Wir Menſchenaus den Steingrüften der Großſtadt, in aller Buchweisheit be
wandert, ſind vor natürlichem Grün die kläglichſten Nichtswiſſer.

Die Wanderung ins Kornfeld am Rand ſeiner Stadt iſt fürmanchen vielleicht die einzige ungenoſſene „ReiſeSenſation“.

Felder liegen weit gebreitet. Grüne, braune, goldene Ackerſtreifen. Kleine Hügel klimmen ſie hinan. Maßige Kuppen klet

tern ſie empor. Dann liegen ſie wieder ſtunden und ſtunden
lang ſchön brav nebeneinander wie in einer unerhört großen
Futterſchwinge. Man müßte neue Farbenwerte und neue Wort
erfinden, um die Mannigfaltigkeit all dieſes Grün s zu beſchrei-
ben. Es iſt ganz licht und luftgrün an den e Langett
blättern des Weizens, es hat tiefere Baßtöne an den Schwertblättern des Mais, ein Bohnenfeld mit weißen Drnten zeigt ab
gepaßt die Landesfarben des Königreichs Sachſen, das Grün des
Roggens aber, der mannshoch im Felde iſt, hat ſchon einen deut
lichen Stich ins Braun der Reife. Die Natur in ihrer Unerſchöpf
lichkeit, die uns ehrfürchtig ſtimmt, d nicht zweimal das
Gleiche. Manchmal greifen von fern die Rieſenhände des Windes
in die Halme. Sie fahren ſtreichelnd hin, erſt in die Roggen
ähren, die ſich neigen, dann wellt es in die Wieſen weiter, e
winken die Weizenhalme, und weiter wallt der Abem Win
weiter wiegt und wogt und wellt es: ein Meer von Fruchtbar
keit. Wo das Grün der Halme und Aehren aber vom Voden zu
Sträuchern und Bäumen ſt, dort iſt das Dorf. Jn der
Unendlichkeit der Felder, und von ferne beſehen, iſt auch das
Dorf nur ein grünes Rieſengebüſch. r eines, dort ein zweites,

ga n Horizont r er m eder Kirchtürme vagen e Häuſer ach, ind nur Häu
Stockwerk m Grün derebenerdiT ren me wie die Menſchen im Felde.Kaſtanien, Linden und

Das Dorf iſt nur eine Fortſetzung der Aecker, es iſt nicht n
das, es jſt re e gen e fur er dMenſchen. Es iſt der Ausgangspunkt für alle Wege ins Feld, es

iſt der Schnittpunkt aller er Pfade aus dem Land; es iſt der Aecker

Großes Hauptquartier.
Ich las in dieſen Tagen den „Meier Helmbrecht“, „die älteſtedeutſche Dorfgeſchichte“, Die es auf dem Titel heißt. Es iſt das

Hohe Lied vom Ackerbau. Er nützt dem Armen, nützt dem
Reichen, er verſchönt die Frau, er krönt den König, er iſt Nah
rueig, Urſprung und Ordnung aller Kreatur. So mahnt der
Vater ſeinen Sohn, den der Hoff und Hoffartsteufel plagt. Um
onſt. Und ſo wird „Meier Helmbrecht“ im tragiſchen Verlauf

Lied vom Bauernſohn, der ſich aus der angeerbten Scholle
entwurzelt, es wird das Lied zugleich vom verlovenen Sohne
überhaupt, der ſich vom Mutter-Boden trennt. Mit dem Grund
gefühl dieſer Tage geleſen, wächſt dieſes Gedicht aber zu einem
ergreifenden Gleichnis an: auch den deutſchen Weltgeiſt drängte
es wie Meier Helmbrecht über deutſchen Boden hinaus. Anno 70
kehrte er einmal wieder. Aber er fiel gleich zurück in ſeine alte
Kosmopoliterei, er ſprach e römiſch, ſlawiſch wie Meier
Helmbrecht, als er vom Hofe kam. Nun haben ſie ihn abermals
angeſprungen von allen Seiten. Der deutſche Weltſchwärmer
kehrte heim zur deutſchen Erde, und der MutkterBoden „gab ihm
Brot in die Hand als einem Kinde“.

Vom Geiſt unſerer akademiſchen Jugend
Der Heldengeiſt der deutſchen ſtudierenden Jugend, der ſich

in den Jahren Befreiungs und Eiptgungskriege ſo re hat ſich auch in dieſem Welkkriege glängend bewährt.
Die Gegenwart wird den Stoff für ein neues Ruhmesblatt in
der Geſchichte unſerer Univerſitäten darbieten. Das beweiſen
zahlreiche Zeugniſſe. Einen beſonders intereſſanten Beitrag zu
dieſem Thema veröffentlicht der Breslauer e er Prof. Kauf
en an von Perlen z en Monatss neue e t vonMitgliedern ſeines a ſich bei e
Krieges wie ein Mann freiwillig zum meldeten:
„Die tapferen Jungen waren iſtert, aber auch ernſt, namentlich einige, die da wußten, daß e S n Horn re
Familie waren. Kräftig ſchallten ihre Lieder vom Vaterland, von
Sieg und Tod, aber auch manch friſcher Sang von Leben und
Liebe durch das Gartenviertel, und die Nachbarn öffneten die
Fenſter, um ſich erheben zu laſſen durch den ſtolzen Mut der Ju-
gend. Wo ſind ſie geblieben? Schon die Hälfte iſt verwundet
und gefallen, die einen in Frankreich, die andern in Rußland.“

Die gleiche Heldenſtimmung, wie dieſe m Schar, erfüllte
den Amtsgenoſſen Kaufmanns, den Profeſſor der Geſchichte Dr.
Georg Reuß, der ganz vom Geiſte des Opfermutes durchdrungen
war und gleich unter den Erſten den Heldentod geſtorben ſt.

„Nicht ſiegen oder ſterben iſt die Loſung,“ er kurz vor o
Ausmarſch, e ſterben ſchlechthin.“ G Schikommen von andern deutſchen chulen. ein herrliches e
nis von der Kraft unſerer aka chen Jugend iſt z. B. die
ſchöne Schrift „Stellungskrieg“ die der Göttinger Hiſtorikerer Brandi, der als Oberleutnant im Felde ſteht, zu Weih-
nachten vorigen Jahres ſeinen Kameraden widmete. „Es iſt unbeſchreibich wi wie ſtark der Einfluß des Einzelnen iſt,“ ſchreibt er.

„Jch ſehe ſie vor mir, all die herrlichen Menſchen Augen
blicke vollkofmmener Ermüdung u keinem r Aber es
iſt das Geheimnis unſerer Kraft, daß ſie ſich täglich auch erneut.Aus dem Born enthalſamer Geſundheit ſtrömt die Zuverſicht, aus
der ererbten Zucht der Halt und die r Ueberwindung der na
türlichen Schwankungen unſerer Kraft. Von den gewaltigen Anforderungen des Stellungekrieges ſagt Brandi: „Seine morali
ſchen Anforderungen greifen in die Tiefen der Seelen de
rer, die ihn tragen. Was ſie nicht mitbringen, kann keine Kunſtihnen geben. Aber eben dieſes macht uns ſo ſtark und zuverſicht
lich: wir ſind des feſten m rung daß unſere Jugend überall
jene unverbrauchten Schätze der Seele hegt und ſpürt, heil ihr!

*u]7](ü(ſSCOR

Der letzte Veteran des Polenkrieges von 1830/31 geſtorben
Der letzte Veteran des unglücklichen Freiheitskrieges derPolen gegen Rußland in den Jahren 1880/81 iſt, wie die Wochen

ſchrift „Polen“ aus Lemberg erfährt, im Minoritenkloſter un
v r Es war dies Pater Franz Jwanicki. Amember des Jahres 1815 im Lubliner Kreiſe geboren, beſage wanicki das Gymnaſium in Warſchau; beim Ausbruch des

ufſtandes im Jahre 1880 trat der e Schüber in die
Reihen der polniſchen Armee, kämpfte bei und bei Wola,worauf er nach dem unglücklichen gen e r

e S geiſtlichen Stand wierhielt er nach dem Ausbruch des Aufe n Jahre 1868 den Auftrag, dem g anow ſeine mili

e an en. Nach demflüchtete aten Jwanicki ange
e der a ger eng durch die Ruſſen nach Galizien,

wo er nach Säkulariſierung in die Dienſte der Lemberger Diözeſe

v8 und von 1874 i M e in Jabwiner Prieſterwei er Jwanicki penſionieren undigen Wohnſitz in Stare Siolo, wo ihn der nwärtigeKrieg überraſchte. Ruſſen raubten ihn n
verbrannten ſeine wertvolle Bibliothek. Poater wanicki ſein
nun nach Lemberg über, wo er in der AbgeſchiedenheitKloſters ſein verdienſtvolles, von Krie öſe und ne
Arbeit reich durchwebtes Leben beſchloß
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Saorvies in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, venier Sr.

Allerlei von der e h
n
Trinnng L u be u
ehe D. m nach 9tFa Verbreitung das übrige ne
W 7 in e die Zeit nicht; denn man fand nicht nur
Puten man aus der bei uns wildwachſende

ſie in en Zeiten ſchon einmal kultiviert geweſen ſein
t Jhre Einführung aus dem weſtlichen Aſien ſtammt alſo
jedenfalls aus der ichen Zeit.

Als Karl der Große den Anbau der Kirſche in ſeinen
Landen wünſchte und gewiſſe Sorten hierzu empf J dien eine e n e Jarhuen eDe m ertKirſchengüchter, beht die Kirſchenkultur natür
einer weſentlich her Leäfe Se da vor nahezu ar
v von Fr ſt von h aufgeſtellte Syſtem nannte

Jn v ihre Na wert die Kiſonderlich h in v ſich Tee da der enJmmerhin hat
Körper die in der Kirſche enthaltenen Nährſtoffe ſehr gut auset vermag. Die Kirſche liebt zu ihrer Reife eine warme,

nicht zu Witterung, und auf dieſe Vorliebe für Wärme
und Trockenheit deutet denn auch das Sprichwort: „Wenn, dieKirſchen abblühn fein, ſo blüht auch Getreid' und Wein,“ mit
dem der Bauer aus dem Stande der Kirſchblüte auf die Getreide
ernte und Weinleſe ſchließen will. Zu ſtarke Sonnenbeſtrahlung
iſt der P jedoch auch nicht erwünſcht, da gerade der Sonnenbr a ihr großen Schaden zufügen ann. Sonctenbeſchä

Kirſchen erkennt man davan, daß ſie eine un regelmäßige Geſtalt
zeigen, und zwar inſofern, als auf der einen Seite der Stiel-hdang in in das Fruchtfleiſch die Kirſche abgeplattet iſt, dieſe

Stelle außerdem ein verſchrumpftes und braueiſ, Auszeigt und ſich ren See r rm befinten
ertrockneten, rn anliegen Stellene W L Jm übrigenen und nicht ſo ſo

ſollte man die Kirſchkerne etwas mehr ſchätz
„wegwerfend“ behandeln, wie es gewöhnlich geſchieht; denn ſie
geben net und erwärmt in Flaſchen oder Säckchen efüllt,
treffliche Wärmeſpenden an Stelle der waſſergefüllten Wärme-
flaſche el n alter tenſche g

Der s alter r Frucht, hat ſich natürlich auch
der Aberglaube bemächtigt. Blüt die Kirſche zweimal in einem
Jahr, ſo gibt es Krieg. Und ſteht ein Mädchen in nicht ganz
gutem Rufe, ſo ſtecken ihm die Burſchen des Dorfes am Maitage
Kir eige vor das Fenſter, eine Sitte, die auch außerhalb
Deutſchlands weit verbreitet iſt. Häufig wird bei der Einfuhr
der Ernte auf den letzten Wagen ein mit Aehren und bunten
Bändern geſchmückter großer an geſteckt. Inmanchen Gegenden dient ein Kirſchbaumaſt, den man vorher im
Waſſer zum Blühen gebracht hatte, P als Weihnachtsbaum.
Endlich ſpielte die auch einmal eine politiſche Rolle: an
vergifteten im Jahre 1291 auf dem Schloſſe Hirſen-
ſtein an der Elbe Herzog Friedrich von Moißen, der
Sohn des Markgrafen Dietrich.

Europäiſcher Frauenſpiegel

Worten die Frauen der drei wichtigſten europäiſchen Völkerwer Er ſ c von ihnen: apaifche du
öſiſche Mutter führt ihre Tochter auf den Ball,m zur Kirche, die deutſche in die Küche. Die Fran

Geiſt und Phantaſie, die Engländerin Geſchmack, die
ſche Beſcheidenheit. Die w. x 7 plappert, die Engländerine die ſchweigt. Die Spanierin tötet den Geliebten

r er dieu ra n erſten Mann, u eHand m beEine e en n für Kraftwagendiebe
Zahl der Automobildiebſtähle hat einen BürW a e auf den praktiſchen Gedanken ge

o ſeines Kraftwagens, ſobald er nicht gee Wirt i e a Attentaten ausgeſetzt iſt, von
verſehen, auf der die lapidaren

r. r. Segewärtigen will, im eigenen n als Automobil-
räuber zu werdenEiner, dem das Fett nicht fehlt

„Den fro Mut nicht verlieren“, ſei die Hauptſache,
meinen die ner Nachrichten“ und geben folgenden Brief
aus ihrem Leſerkreiſe wieder: „Jch vermiſſe das Fett oder die
Butter nicht. Des Mor ſtippe ich meine trockene Sem-
mel in und leſe dabei das edruckte im Morgen
blatt, des ſtippe ich das trockene in den Tee und leſe

das ckte im Abendblatt; dann iſt mir Fett oderButter Wurſt, und die bildet das nächſte Mittagsgericht.“

Saphirs Duell
große Humoriſt hatte u einen Grafen beleidigt, der

der

Der
r ein. Nachdem Se ſich l begrüßzt hatten,

t ne, weil ichu heke ts“, twortetSert i rer St wie dann m len auch ine
„Sehr gern, aber welche „Daß ich an dennächſten ne n ete de dpn St ar

Gemütsruhe. Graf mußte lachen un e ir
Verſöhnung.

n

Feuerprobe beſtanden.
Ein ausländiſcher Schriftſteller hat ſich bemüht, in wenigen

Börſen- und Handelsteil
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Handels geſellſchaft für
Grundbeſitz 0 Proz. Div., Baumwollweberei Mittweida8 Proz. Div. Deutſche Ecuador Cacao Plantagen und

12 Proz. Div., Haſſeröder Papierfabrik A.G.0 Proz. Div., Niederrh. We e di Dr.5 Proz. Div., 'Rhein. Waſſerwerks-Geſ. 11 Proz. Div

4 Gottfried Lindner Aktiengeſellſchaft in Ammendorf. Jn
der ain 7. Juni tagenden ordentlichen Generalverſammlung derGottfried Lindner Aktiengeſellſchaft in Ammendorf waren
16 Aktionäre mit 900 Stimmen vertreten. Es wurden die Regu
larien genehmigt und die Dividende, deren Auszahlung vom8. Juni ab u 12 Prozent feſtgeſetzt. Das aus

Mitglied Lufſichtsrats Herr Georg SEichhorn in
erſeburg wurde wiedergewählt; von einer Neuwahl an Stelle

des Herr Reinhardt Lindner, der ſein Amt niedergelegt hat,
wurde vor der Hand Abſtand w. r

Kaliwerke Aſchersleben. Jn der Sitzung des Aufſichtsratsgelangte der Abſchluß für das &eſhaſteehe 1915 zur Vorlage

Der ausgewieſene Gewinn beträgt 2 311 740 (i. V. 2 117 341) Mk.
An Abſchreibungen auf Anlagekonten werden 526,845 Mk. vor
genommen gegen 512,739 Mk. i. V. Aus dem nach Abzug der Generalunkoſten, Anleihezinſen, Steuern und Kriegsunterſtützungen
verbleibendem Reingewinn von 1 055 038 (905 u Mk. ſoll 7
Dividende von 5 (4) Prozent zur Ausſchüttung gelangen.ſollen 15 000 (15 000) Mk. für Talonſteuerreſerve zurückgeſtellt un

426,704 (410,726) Mk. auf neue Rechnung vorgetragen werden
RheiniſchWeſtfäliſche Boden-Kredit-Bank, Köln. Die am

1. Juli 1916 fälligen Zinsſcheine der Pfandbriefe der Rheiniſch
Weſtfäliſchen BodenKreditBank in Köln werden laut Bekannt
machung im Anzeigenteile unſerer heutigen Nummer in ge
wohnter Weiſe ſchon vom 15. Juni er. an koſtenlos eingelöſt.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Beförderungen
Berlün, 8. Juni. Das „Militär-Wochenblatt“ meldet: Zu

Generalleutnant s befördert: die Gäneralmajore v. Eſtorff,
v. Schöler, v. Hahn, Schwarte, v. Böckmann, v. Kleiſt bisher
General à la suite Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs; zu
Generalmajoren befördert: die Oberſten Bertog, v. Wurmb,Schönfeld, v. Treskow, von der Heyde, Jancke, Rumſchöttel,
v. Sydow, v. Heydebreck, Graf v. Moltke, Freiherr v. Eichendorff,

Seiffert; den t ter als Generalmajor hat ler
halten: Oberſt z. D. Dorſch.

Ein Sozialdemokrat über die deutſche Kolonialpolitik
Berlin, 8. Juni. Die Deutſche 2937

r hatte zu geſtern abend eine Verſamm-
ung einberufen, in der u. a. für die Sozialdemokratie
Lenſch ſprach und etwa folgendes ausführte: Die deutſche
Kolonialpolitik habe in dieſem Kriege ihre

Ohne die Erſchütterung
jenes „Deſpoten des Weltmarktes“, wie einſt Marx die
engliſche Bourgeoiſie genannt habe, ſei Deutſchlands Sicher
ſtellung betreffs ſeiner wirtſchaftliachen Zukunft nicht zu
haben. Jm Schlußwort gab der Vorſitzende Herzog
Johann Albrecht ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß
durch Einigkeit der deutſchen Nation auch das überſeeiſche
Deutſchland zu neuer Macht und Blüte emporſteigen
werde.

Ein Kriegs-Steuerzuſchlag in Württemberg
Stuttgart, 7. Juni. Der „Staatsanzeiger“ veröffent

licht einen Vortrag des Staatsminiſters der an
die Ständeverſammlung zu dem Entwurf des Finanz-
geſetzes und dem Hauptfinanzetat für das Rechnungs-
jahr 1916.

Die Regierung ſieht einen Kriegszuſchlag zur Eintommenſt eng vor, durch den der Staatskaſſe rund 8 Mil
lionen Mark zugeführt werden ſollen. Nach Einſtellung dieſer
r beläuft ſich der Staatsbedarf auf 121 086 432 Mk.,auf 5 248 045 Mk. Vorgeſehen iſt eine Erhöhung

inkommenſteuer auf 125 Proz. der Einheitsſätze, 20 Proz.
mehr, als im Vorjahre erhoben wurde.

Kitcheners Nachfolger
Amſterdam, 8. Juni. Der Korreſpondent des „Telegraaf“

meldet aus London: Lord Derby, der Kitchener während
der Rekrutierungskampagne ſo wirkungsvoll unterſtützte, wird
wahrſcheinlich deſſen Nachfolger werden. Seine Ernennung
zum Kriegsminiſter ſteht bevor. „Mancheſter Guardian“ dage
gen glaubt beſtimmt, daß Lloyd George der Nachfolger Kit-
cheners ſein wird.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 8. Juni. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern nachmittag: Bei Fontenohy weſtlich von Soiſſons wurden zwei

deutſche Patrouillen, welche die Aisne zu überſchreiten verſuchten,
ſtreut. Die franzöſiſche Artillerie zerſtörte mehrere deutſcheKeobachtungepoſten bei Nouvron. Jn den Argonnen

ließen die Franzoſen bei Fille Morte mit Erfolg drei Minen
ſpringen. Auf dem linken Ufer der Maas dauerte der
Artilleriekampf in dem Abſchnitt der Höhe 804 und im
Caurettes- Walde an. Auf dem rechten Ufer wurde
gegen 8 Uhr abends ein mächtiger deutſcher Angriff gegen das
Fort Vaux durch unſer Sperrfeuer gebrochen. Die Stürmen-
den wichen unter Zurücklaſſung zahlreicher Toter zurück. 77
deutſche Artillerie ſetzte die ununterbrochene Beſchieß h
Forts und der benachbarten Gegend fort. Die franzöſiſche Artil-
lerie bekämpfte ſie energiſch. Aus den Vogeſen wird nur kräf-

ige Beſchi ſeitens der Deutſchen 4773 franzöſiſche

am m opflautet: dem linken Magsuferhe 304. Auf dem ch t Uf n v
Höhe 304. Auf rechten Ufer unſerer erſten und zweiten Li Gegend von Dougumont
bis Damloup in Weiſe weiter. Die Deutſchen
melden daß die Vaux am Abend des 6. Juni
in ihre gefallen ſei 7. Juni um 7 Uhr 50 Min.
e h d (Wir halten unsS Von Zeit leer an er 2Tr der Feſte td den rW Stellungen l en Celles r
e t e e e Auf dem ReſtW edawſce Poſtbeſchlagnahme

Amſterdam, 8. Juni. Die mpf„Ophir“ und „Kawi“, die von Rotterdam nach Oſt
indien ausgefahren waren, haben ihre Poſt in Eng-
land zurücklaſſen müſſen.

Frauen in ruſſiſchen Aemtern
Petersburg, 7. Juni. Das Miniſterium des Jnnern

und das Verkehrsminiſterium verö Verord-
nungen, wonach eine Anzahl Aemter, die bisher aus
ſchließlich Männern vorbehalten war, zukünftig mit
Frauen beſetzt werden kann.

Branntweinverbot für Norwegen
Kriſtiania, 8. Juni. Jeglicher Verkauf und Ausſchank

von Branntwein iſt in ganz Norwegen verboten
worden. Gleichzeitig wurde die Einfuhr von
Branntwein, Wein, Bier und anderen alkohol-
artigen Getränken unterſagt. Die Verbote treten
ſogleich in Kraft.

Uebernahme der Präſidentſchaft durch Juan Hung
Peking, 8. Juni. (Reuter) Juan Hung hak geſtern

Amt in aller Form übernommen. Peking

Neu eingegangene Bücher
Die italieniſche Frage und die Zentralmächt letztenJahrhundert bis zur Gegenwart en J P. Buß. v von

Joſ. C. Huber, Dieſſen vor München. Preis 1,20 Mk.
S d Laienrichter in Strafſach DeSchö d Geſchworene. Von Amtsrichter v jur e et

9 c v i v n W n er 2. Gang des Steeſerrſaheene s Watienge de des
trafrechts.

Geſundheitspflege der Nieren und Harnorgane von Prof.
Dr. P. F. Richter Berlin. Max Heſſes Verlag, Berlin
W. 16. Preis gebunden 1,85 Mk.

Kriesgspſychologiſche Betrachtungen von Max Deſſoir.
Zwiſchen r T Frieden, Heft 837.) Verlag von S. Hirzel in

ig. 3Deutſchland und OeſterreichUngarn. Geſichtspunkte eines

Induſtriellen zur Neugeſtaltung ihres wirtſchaftlichen Verhält
niſſes von Julius Helkler. (Zwiſchen Krieg und Frieden,
Heft 85.) Verlag von S. Hirzel in geigzis Preis 1 Mk.

Häusliche Krankenpflege in Kriegszeiten. (Aus der
Sammlung „Was lehrte uns der e Von Dr. med. Acrna

iſcher-Dückelmann. Verlag Süddeutſchen Verlags
tituts in Stuttgart. Preis 2,20 Mk.

Zur Kriegszeit um die Welt. Zehn Monate im feind
lichen und neutralen Auslande. Von Wilhelm Weſtedt. Leipzig,
Heſſe Becker Verlag. Mit Bildbeigaben. Preis 1 Mk.

S h 339 r den aSchützengraben. on s Paa e er von uguſtScherl G. m. b. H. Berlin SW.
Ungeratene Kinder. Rätſel für jeden Tag des Jahre.

Ein Hausbuch 1 deutſcher RätſelLyrik von Friedrich Schae
Preis 4 Mk. Verlag von Wilhelm Borngräber, Berlin

Die Erziehung unſeres Volkes zum Weltvolk. Sittliche
und religiöſen Grundforderungen von Dr. Hans von Schulert.
(Kriegsſchriften des Kaiſer-Wilhelm-Dank Heft 53) Verlag Kame-
radſchaft, Berlin W. 35. Preis 30 Pfg.

Geſetz und Recht während des Kriegszuſtandes von H.
Teßm er. Preis 80 Pfg. Verlag von Julius Abel, Greifswald.

Deutſche Geſchichte für das deutſche Volk. Von Dr. Al-
brecht Wirth. 152 Seiten ſtark. Geh. 1 Mk., gebd. 1,60 Mk.
Franckh' ſche Verlagshandlung Stuttgart.

3000 Kilometer mit der GardeKavallerie. Von Hofpre
diger Dr. Vogel, Felddiviſionspfarrer der Garde-Kavallerie-Diviſion. Preis 1 k. 50 Pfg. Sammlung „Aus den Tagen des
großen HKrieges“) Verlag von Velhagen Klaſing, Vielefeld.

An der Kampffront in Südtirol. Kriegsbriefe eines neu
tralen Offiziers. Von Karl Müller, Oberſt der Schweizer Jn
terie. Preis 1 Mark. Verlag von Velhagen Klaſing, Biele-

Betrachtungen zur Beſteuerung der Kriegsgewinne durch
das Reich. Von Rechtsanwalt Dr. Guſtav Schuberth. Ver-
lag von C. Heinrich, DresdenN. Preis geheftet 80 P g.

Das Mangobaumwunder. Eine unglaubwürdige Ge-
ſchichte von Leo Perutz und Paul Frank. Preis 3 Mark
gebunden 5 Mark. Verlag von Albert Langen, München.

Deutſchland. Tatſachen und Ziffern. Eine
ſtatiſtiſche Herzſtärkung von D. Trietſch. J. F. Lehmanns
Verlag, München.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtam Freitag, 9. Juni: Wolkig, mäßig warm, L

ieles Fahrplanbuch 22. Jahrgang
nach amtlichem Material

bearbeitet

für Mitteldeutschland Sommer Ausgabe 1916. Zuverlässig und handlich.
Zu haben in allen Buchhandlungen.

Wenn ulcht vorrätig, bitte sich an den unterzeichneten Verlag zu wenden. Preis 25 Pfg., nach auswärts einschl. Porto 35 Ptg.

Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag,
Verlag der Halleschen Zeltung, Landeszeitung für die Provinz Sachsen, für Anhalt und Thüringen
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Tanoſchaſt der Provinz Sachſen.

ne in 8,e
226600

u en rS k. böet
Mk land

SeW auf a e Ritticherbeitsfonds Mitelieber befanden ſich Ende 1915,
erſyapiere unter wer

nung d e r nach dem letztbekannten Tageskurſe, W Mk.on 3.Der beſondere an beſtgnd am eng de
aus Werten von zuſammen 499.963,32liche Fonds aus en von zuſammen l 76 d

erwaltungsko des Jabres 1915enübe 915 im gevon 460.455,11 Mk., zu dem die Land a We Bank aus ihrem
Reingewinn des res 117.000 beigeſteuert z adem nicht rn entümlichen Fonds beitragenden397.951,28 Mk. oder o des z eit e ipſten anborieſt
auf den n en geſchrieben, der Reſt von Mk.

e Rechnung r 1916 vorgetragen.
s ZinſenSoll betrug 1ne SEin u die z bemü v t iſt.hre n ſt die S chaft an 2 erſte errungen

bete t grweſguetehe

waren. rfah
geleiteti chen P edigakg gefunden, wobei die Landſch Wille S efriedigung erlangt hat.

händige Uebernahmen von Grundſtücken haben im Jahre
1915 nicht e anhängigr 8verwaltungen waren grri6 gen von h 3 aus dem Jahre 19 dieſen
Verfahren ſind cht zum Abſchluß gelangt.

Halle g. e am 6. Juni 1916.
Der Ausſchuß der Landſchaft der Provinz Gathſen.

von Wilmowsekàä, Vorſitzender.
Bekanntmachung.um Zwecke der Regelung der Serergn der Bevölkerung

mit ötartoffe toffeln werden die Landwirte (Selbſtpexſorger) und
Händler des Stzdtoezix e e, welche Frühkartoffeln verſenden
wollen, aufgefordert, t ws Grün ung einer erforder-lichen LAueweistarte bis n a uerun fbüro) melden. Hä ler en ſert r daßwerd c dem 1. Au übt haben.le a. S., den u 1916. 31 iſtrat.

1.912.27332 Mk.
davon der n von 444.584,31 Mk., um deſſen

von Smma Schumam.
Preis eleg. broſch. 1.20 M.

Bei der jetzt im Frühjahr erwachenden Ausſtugs- und Wanderkuſt kann dieſes
Büchlein jedem Naturfreund empfohlen werden. Wem es bei ſeinen Ausflügen nicht
auf die Kilometerzahl der Tagesleiſtung, ſondern auſ ein aufmerkſames Beobachten der
Natur ankommt, dem wird der Inhalt des Buches Antwort auf manche botaniſche, ornitho
logiſche und geologiſche Frage geben. Bei Schulausflügen wird es ſich als gediegenes
heimatkundliches Taſchenbuch erweiſen, das gleichzeitig zur Pflege der Heimat und
Naturliebe beiträgt.

Zu baben in allen Buchbaudkungenſowie im Verlag Otto Thiele, Halle a. S., Leipziger Straße 6102

Kriegs Unfall Verſicherung
e e e e gegen alle Unfälle,

a auch gegen Schuß,
FStich, Hieb, Spreng-

wirkung uſw. gegen
Zahlung von jährlich

m. 6.50, 12.50,
24. bis m. 240.
Koſtenloſe Auskunft und
jede Anleitung durch dieProvidentia a (öſterr.), allgemeine Ver

ſicherungs- Geſellſchaft in Wien. Oeſchäftsſtells
für Halle: Dir. O. Schindler, Bernburgerſtr. 3 pt. Tel- 1763.

geben e mere Gemeindegliedern bekannt daß

nach kirchen- un r t r für das Rech-nungsjahr 1916 ne n e von 15 der Staats
einkommenſteuer unter er Steuerſtirfen his 900 Mark
erhoben werden wird. Die Einziehung rig wie bishex, durchdie ſtädtiſchen Steuerdenmten m 2. oder Vierteljahr des

Rechnungsjahres. (3019Der Gemeindekirchenrat der
Bartholomänsgemeinge rin Halle Giebichenſtein.

l wig.
Wir geben hierdurch Gemeindemitgliedern bekannt, daß

nach kirchen und gernetwer Genehmigung für das Rechnungs
jahr 1916 eine kirchliche Umla Wſener unter Srlaſzia arkh teuerſtufen bis 900 Mark erhoben

ung erfo u wie bisher, im 2. odere durch die ſtädtiſchen Steuerbeamten.
le menkegg der Petrusgemeinde

Halle a. S. CHellwig.

werden wird.
Vierteljahr des

Der G

in röllwitz.3020]

Vorbereitung

für den höheren Kommunal-
cdienst u Dipliomprüfung

Aademie für kommunale Verwaltung
Düsseldorf.

Sewester-Beging: Iitte April ing Ovitoher, Hroznette guren das Sebreiarizt
der Akademie, Bilker Allee 129 (städt, Flora).

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe tsauskunft für jedermann

Montags, Witz gSonnabendsdeutſches gute i hin Kaum idliongier Vereing

nſtraße 17 J

IIIwin e
VIId imr

III II IIIIIIIII

Die linke Hälfte
dieſer Etage

iſt ſofort zu vermieten.
5 evtl. 6 e a Seht gunge
Zu erfragen Halleſche a Houeer Straße 61/02.

e von 20 der Staatseinkommen

3

und einige mittelſtarke Dänen,

Raff. rötl. Maschinenöle
Visc. ca. 5,5-6, b. 50 C., Flp. ca. 2000 C.

ca. 2,2 b. 600 Flp. ca. 1700 O. (2998offerieren in Kesselwagen u. Fässern prompt u. Juni-Jull- Lieferung

Westfälische Minegralölwerke, Dortmund.
Größere Poſten

Manilg- und Siſal-Bindegarne, Garben-
bänder mit Holzklötzchen

hat noch abzugeben
Sagatz, Aſchersleben 141.

54. Zuchtvirhanktion
des Verbandes für die Zucht des ſchwarzbunten

Vellandrindes in der Provinz Sachſen.

Am Donnerstag, den 6. 1916, vorm. 11
im z b zum VKWattg Es r ca. 80 Bullen im Alter von 12--20 Monaten
zum Verka e durch eine Kommiſſion beſichtigt und ausgewählt
ſind. Sämmtliche Herden ſtehen unter obligatoriſcher Kontrolle
des Tuverknloſet lgungsverfabrens. Für einen großen Teil der
Muttertiere liegen n e vor. Kgl. verſendetdie el ge s e ades in Halle a. S. Kaiſerſtr. 7, vomVerband r auf den r r derT. O in Berlin i906 Leipzig 1909, Hamburg 1 d Hannover
1914 auf insgeſamt 168 aus Atente Tiere 170 ptſgern darunter Sont

Siegerpreiſe und 55 erſte Preiſe.Pferdeu. Rindvieh Aukkions

Wegen Aufgabe der Pachtung kommen auf RittergutSchkönn Station Gräfenhainichen Halle-- Berliner Bahnſtr)

am 19. Juni vormittags II Uhr
beginnend, zum Verkauf: 9 Stück in
gugn Futterzuſtande, velni er Schlag, zumeil in beſten 9 Stück gute l kübe, à mitKälbern, Reſt zum Tei it tragend, 1 Sule zur Zucht geeignet;

T ſämtliches totes Jnventar, was näher bekannt gemacht

wird. Der Beſitzer.

r findet

ferde in

Der freihändige Verkauf der in meiner
Rambouillet-Stammschäferei

auf dem Rittergute Delitz am Berge und in der
Vollhlut-Hampshiredown-Stammzucht

meines Rittergutes Beuchlitz vom Jahrgange 1915 aufgezogenen

Zuchthöcke
(1195

t wende man ſich an den Züchter,Oek. Rat Ad. Heyne, Schäfereidirektor h r
oder an meine Adreſſe nach Benkendorf, Poſt Delitz am Verge.

Kgl. Amtsrat Dr. Max von Zzimmermann,
Benkendorf

(Station der SchlettauLauchſtedter Bahn).

Sinne e Anmengetter
Küeterrünterhof i. And. S r
Pferde Verkauf. Gebr. W

Bei uns ſtehen 5 Stck. ſchwere Große,
Belgier

hat begonnen.
Wegen näherer Auskun

volliährige junge
aller Garantie zum Verkauf. VitStephan I utsohe, H m a m SiegFernruf SalzmüDaule s S.,ruf 5553Töpferplan Nr. 3. Fern

erwyh m r de 83. Zuchtviehanktien ſtellen

4 r en der26Brautſch

uSevom h

W t zW 889, 974
Geſamtbetrage von 10000 Mk.

Einlsſung derSiite rfolatge e n
gabe vom 1.r der Kaſſe der S gelk haft

in Halle a. S. oderbeim Bankhauſe Reinhold
Steckn

2 be1898 wurden die frei
173. 275, 277,o v

Dis
Gefellſchaft in Berlinn von dieſem Zeitpunkte

r erzinſung auf. Der Wert
etwa fehlender Z ſch w
p. Fpritalbetr age in Abzug
gebrach

aus früheren Aus
Auégabe von 1890 Nr. 9, 402, 808

über e h r ausgeloſt zum
2. Januar 19Aper von Wo Nr. 397 b500 Mk. ausgeloſt zum 1. Juit
19atte von 1909 Nr. 299, 533

r i 500 Mk. ausgeloſt zum
es a von 1909 Nr. 613, 929

über je 500 Mk. ausgeloſt zum
1. April 1916.
Halle a. S. den 7. Juni 1916.

Werſchen-Weißenfelfer
Braunkohlen Aktien- Geſellſchaft.
Dr. W. Seheithaner. I. Lroschewsky.

Die am 1. Juli a. c. n rZinscoupons unſerer Pfandwerden bereits vom r
ab bei r Kaſſe ſowie ſämt

br e Verkaufs-3 Bant eingelöft.lichen

Hbeiniseh-WWestfällsehe

J

Gamaschen
aus Loden u. Segeltuech,

sehr vlIlig.

C. V. Rſtter,
Leipaigerstrasse 90.

W des Rab. Spar- Vor

Dureifo Staehol- Peeren,
roilo Johannis-

u höchſt. reſſen
jed. Poſt. kauft zG. T e e (Anhalt).
Untertaillen e

Große Auswahl.
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſor
Große Braubausſtraße 22
d waſchgefätze
dauerh. billigſt. R. Sp. V

m Zander, SKinderwagen
gut erhalten, modern, Mk. 30u verkaufe r beipziger ckre e
2000 Ztr. Heidekraut
e

rd Kauffmwann,
r

Handkoffer
aus Hut n. Kanzler
O. Ricter,

Leipzigerstrasse 99.iel 6 des e Spar-Ver.

es Dussball-, Tennis-, r wie

Arm äuſſfeier barhyereiarrneren fratzawrinen

Heimatkundliche Streifzüge

in die Umgegend von Halle a. S.
Sin Taſchen Wanderbüchlein für Naturfreuncke

Rueſcsäoſco

für Damen, Herren umd Linder

sehr billig.
C. F. Ritter,

Leipzigerstrasse 90.
Mitgl. des Rab. Spar-Ver.

ibandwirte
z w r

xännter

teiſo, der u. w.
Auskunft erteilt

h. Coläsehmiät,

Chemische Fabrik,
Essen- Ruhr. wo

Wogtor ug
cht, für 120boten vom a

zu i ee ken Nr.

GbſireſerVrompt adie
(Analyſ. Abſchr. auf Wunſch.) und

Rübenblätteru.-Köpfe
r en von 200 u. 100

kugs en Thormeyor,
zig, Thomaſiusſtr. 30.

Briefmarken-
r od. beſſ. Eingzelne
ivatmann zu kaufen. Franko,
de Fenhan, Villa Meta,u tpoldſtr. 15. i
Sport- Artikel

für

Reiten huiger, Urner

Leiehtathletik u. J Toxristſ

er in großer Ausweliſchr preiswert

H. Scohnee Nachf.,
A. F. Ebermann,Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84,
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Carl Berendt, Gärtner,
Rittergut Poplitz bei Beeſenfükingen (Saalkreis).
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